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Die Dentscheiihetie in prag.
Alle deutschen Filme abgesetzt.

Der Sturm auf die deutschen Kinotheater in Prag
durch nationalistifche Elemente hat zu dem Ergebnis ge-
führt, daß sich die Direktoren der Prager Lichtfpieltheater
verpflichtet haben, diejenigen Filme, die Anlaß zu Kund-
gebungen gehen könnten, voin Programm abzusehen.
Praktisch läuft dieser Beschluß also daraus hinaus, daß
die deutschen Filme von der Leinwand verschwinden.

’ Die Aiisschreitungen in Prag, die bis Mitternacht
andauerten, haben im Prager Parlament bereits ein
Nachspiel gehabt. Der deutsche Abgeordnete Dr. Keibl
protestierte energisch gegen die in den letzten Tagen in
Prag ausgebrochene wüste Deutschenhetze. Die Szenen
hätten ein System aufgedectt, das von sämtlichen tsche-
chischen Parteien gutgeheißen wurde. Während der De-
batte kam es zu erregten und stürmischen Kra-
wallszenen, an denen sich vor allem der frühere
tschechische General Gaiga beteiligte. Die A u sein-
andersetzungen vor der Ministerbanl wur-
den schließlich so stürmisch, daß nur mit großer Mühe
Tätlichkeiten verhindert werden konnten.

Das Beispiel in Prag hat bereits in Budapest
Schule gemacht, wo rechtsradilale Blätter ebenfalls gegen
die zahlreichen deutschen Tonfilmvorführungen in der
heftigsten Weise Stellung nehmen. In den Zeitungen wird
erzählt, daß allein für diese Spielzeit schon 200 000 Dollar
an Zinsgebühren für deutsche Filme ausgezahlt wurden,
wozu noch die hohen Ausführungshonorare hinein-
gerechuet werden müßten. Die Behörden seien für diese
«Germanisierungstendenz« verantwortlich.

  

In der« Tschechoslowakei ist man jetzt wieder
einmal erheblich aufgeregt gegen die Deutschen. Das hat
dort aber erst eine noch andere Aufregung abgelöst, die
sich gegen Italien richtete, weil in der Adria bei einem
Schiffszusammenstoß einige aus Iugoslawieii stammende
Mitglieder von »Solol«-Vereinen ums Leben kamen und
sich daran heftige Ausseinanderfetzungen zwischen serbischen
und italienischen Zeitungen anschlossen. Außerdem auch
wilde Artikel der tschechischen Presse folgten, weil die

» «Sokol«-Vereine —- wir kennen sie ja in Deutschland auch
—- überall die Träger des allslawischen Ge-
d a nken s sind. Aber nun hat sich in Prag wieder ein-
mal -‘— um mit Wippchen zu reden — die Wut der kochen-
den Volksseele gegen die Deutschen in Prag gewendet.
Allerdings ist die sogenannte Veranlassung dazu teils.
lächerlich, teils verdächtig; aber wie ihre Vorfahren, die
Hussitem dem bekannten Liede zufolge, einstens »zogen vor
Raumburg, über Jena her und Kamburg«, so führen die
TschecheninPrag heute Krieg gegendiedeutschen
T onfilme, ziehen in Scharen vor die Kinotheater, in
denen solche Filme vorgeführt werden, und möchten am -
liebsten die Apparaturen nebst Filmstreifen gerade so zum
Fenster hinauswerfen, wie dies 1618 bekanntlich in Prag
mit den laiserlichen Räten geschehen ist.· Woraufhin ja
dannderDreiißigjährige Krieg ausbrach.

Nun, so furchtbar werden die Folgen der— Prager
Kinohehe ja wohl nicht gerade sein, zumal, da die
ganze Geschichte eigentlich einem -— Konkurrenz-
m an ö ver entsprungen ist. Die deutschen Tonfilme
»ziehen« nämlich, und darüber sind die Vertreter und Ver-
leiher der englischen Tonfilme wütend geworden, weil sich
die Prager Kinotheater für diese aus »Kassengründen«
durchaus nicht begeistern wollten. Da greift man denn
zu etwas »schlagend·en««und in nationalistisch überhitzten
Volksmassen nicht erfolglosen Kampfmittelm Besonders
eigenartig berührt außerdem das »plötzliche«. Aufkochen
der vielbeniihten tschechischen Volksseele, iweil die jetzt so
wütend attactierten deutschen Tonfilme bereits eine ganze
'Beit hindurch in den Prager Kinotheatern laufen, ohne
daß befagtes Auflochen bisher erfolgte. Es muß also erst
und mit ganz besonderen »Mitteln« Feuer unter de
Kessel anaemacht worden fein. .·

e»Die Tfchechoilowarei erhebt ja gewissermaßen oen

Anspruch darauf, als ein zivilisierter Staat gelten zu sollen.

Dabei hat der wohllautende Prager Oberbürgermeister
es —- oft durch ähnliche »Demonstrationen« -— durchsehen

können, daß n
deutsches LFirmen-, Straßen- oder dergl. S ild zu sehen
ist, obwoh- Zehntausende von Deutschenin rag wohnen-
thnen ja auch die gleichen staatsburgerlichen Rechte nicht

bloß feierlich garaniiert wurden, sondern eigentlich auch
zustehen müßten wie der tschechischen Bevollerung. In

Prag gibts-es auch einen Bahnhof, der nach dem Pran-

denten sWilson benannt ist, dem Mann der 14 Punkte,
Gönner Masarhks und 1919 Befürworter aller tschechischen .

noch so wilden Forderungen.- Die Tschechen taten von

ihrem Standpnnltsaus recht daran, Wilson auf diese

Weise zu ehren," denn· er hat trotz des Selbstbestimmungs-

rechts der Völker dafür gesorgt,

hinetsngezwungen wurdenl

unter zahlloer Szenen ähnlicher Ists-; ;i::«).

huntssel

 

 dieser Stadt kaum noch ein einziges

diaß dMillionen Skor: .

t en‚"o ne erat u werden, n en neuen-» aa -

’Deufch h gf g a Damit begann die Tragödie
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Mithinolle Regierungsveiatunqei
Das Kabinett vitifi alle Mittel

Phantastische Gerüchte.

Das Reichslabinett setzte Donnerstag seine in der
‑ vergangenen Nacht abgebrochenen Beratungen über die

Reichsfinaiizreforin fort. Reichskanzler Brüniug gab
wegen der Dringlichkeit der Beratungen die von ihm ge-
plante Reise nach Dresden auf, wo er der Versamm-
lung des Deutschen Städtetages beiwohnen und eine Rede
halten wollte. Abschließeude Ergebnisse wird man laum
im Laufe des Tages, vielleicht auch morgen noch nicht er-
warten lönueu. Immerhin wird die Hoffnung aus-
gesprochen, das Kabinett werde Sonnabend zu einem be-
stimmten Resultat gelangen.

Erst dann soll es sich mit Gewißheit herausstellen, ob
die angetündigte Erhöhung der Beiträge zur Arbeits-
losenversicherung auf 6% Prozent Tatsache wird. Diese
müßte dann wieder auf dem Verordniiugswege durch-
geführt werden, da im Reichstage schwerlich eine Mehr-
heit dafür zu finden wäre.

Die Kürzung der Beamtengehälter
um 5 Prozent in den niedrigen, um 10 Prozent in den
mittleren und um 30 Prozent in den höheren Gehalts-
llassen bleibt vorläufig noch umstritten. Zweifelloswürde
sie starke Einbuße der Kauflraft bei der Bevölkerung be-
deuten. Man hat vorläufig noch gar keine Anhaltspunkte,

.- wohin-sich »die-Entwicklung bewegen wird. Selbst von-
einemDirektoriummiiuiibefchränttenVoll-
m a ch t en ist jetzt die Rede, dessen Einsetzung von einigen
politischen Parteien gefordert werden foll. Zu solchen
phantastifcheu Gerüchten gibt der weitere starke Sturz
aller Papiere bei der Börse Anlaß. Das Kabinett ver-
sucht, den bereits angekündigten Umbau des Steuersystems
zu fördern, um eine Vereinfachung der Erhebungslosten
zu erzielen. In erster Linie sollen die Steuern, die auf
der Landwirtschaft ruhen, vereinheitlicht werden. Außer-
dem geht der Plan des Finanzministers dahin, die Real-
steuern zu senken unter gleichzeitiger stärkerer Heran-
ziehung des Hauszinssteueraufkommens für allgemeine
Verwaltungszwerle.

Die Invalidenversicherung
Der Reichsverband Deutscher Landesversicherungs-

anstalten hält zurzeit in Dresden seine diesjährige Tagung
ab. Präsident Dr. Schröder (Kassel) erstattete den Ge-
fchäftsbericht. Am Schluß wurde eine Entschließung vor-
gelegt, in der es u. a. heißt: Der Verbandstag hat mit
größter Besor nis davon Kenntnis genommen, daß die
Beitragseinna men der Träger der Invalidenversicherung
infolge des schweren Niederganges des Wirtschaftslebens
und der gewaltigen Arbeitslosigkeit in erschreckender Weise
zurückgegangen sind. Die Beitragseinnahmen sind nicht
nur erheblich hinter den Schätzungen des Reichsarbeits-
miuisieriums zurückgeblieben, sie reichen vielmehr wider
alles Erwarten bei vielen Anstalten schon im Jahre 1930
nicht mehr zur Deckung der Rentenlasten, der Kosten der
Gesundheitsfürsorge und der sonstigen laufenden Ver-
pflichtungen aus.

Eine weitere Entschließung wendet sich gegen die
Belastung der Träger der Invalidenversicherung mit der
durch Notverordnung verfügten Reichspostvergütung für
Reutenauszahlungen und Verlauf der Invalidenmarlen.
Der Verbandstag beantragt die alsbaldige Wiederauf-
hebung dieser Notverordnung. Die Verhandlungen
dauern fort.

Eespeeeugeu bei dee Reiche-sehn
Bestellungen von Lotomotiven.

Der Verwaltungsrat der Reichsbahngesellschaft be-
schäftigte sich mit der Wirtschaftslage der Reichsbahn,
deren Verkehrs- und Einnahmerüctgang das
Bild der Wirtschaftslrise widerspiegelt. · «

Der Verwaltungsrat genehmigte u. a. die Beschaffung
von 300 Lotomotiven für die nächsten drei Jahre. Wichtig
ist der Beschluß, die aus der Zeit der Staatsbahnver-
ivaltungen übernommene Zahl und Einteilung der Titel-
tionsbezirke den verkehrstc«"«:::««s-" und wirtschaftlichen
Erfordernissen anzupassen. Tier man! der Reichsbahn-
direltion M a g d e b u r g wird ”am kenachbarten Direk-
tionsbezirken, insbesondere Hannober und Spalte, zus-
geteilt werden. Die Kopfzahl der in Magdeburg tätigen
Beamten des Verwaltungsdienstes verringert sich von 750
auf etwa 500. Gleichzeitig billigte der Verwaltungsrat
die vom Generaldireltor unternommenen-Schritte zu einer

- nicht mehr vermeidbaren alsbaldigenVereinheitlichunq
der Reichsbahnorganisation in Leipzig, wo bisher zwe
Direktionen nebeneinander arbeiteten. J

«-I
 

 

 

Rotveroitmnnaen als Gesetz?
Mittwoch abend trat das Reichskabinctt, das fein

Beratungen am Dienstag ohne besondere Entscheidungen
vertagte, erneut zusammen, um dem Vernehmen nach-m
einer Rachtsitzung weiterzuverhaudeln. Vor allen Dingen
handelt es sich darum, wie und mit welchen Maßnahmen
man dcr wachsenden Arbeitslosigkeit entgegentreteu kann.
Für die Reichsfinanzreform kommt das vor allen Dingen
in Betracht; bestimmte Vorschläge waren aber bisher nicht
ins Auge gefaßt worden.

Am Dienstag lag lediglich eine Denkschrift des
Reichswirtschaftsministeriums über die Wirtschaftslage
und ihre sozialen Folgen vor. Während des Mitttvochs
sind die einzelnen Diensisiellen damit beschäftigt gewesen,
eine Anzahl von Anregungen nachzuprüfen. Verein-
fachungs- und Ersparnismaßregeln sollen die Gedanken,
die der Unterredung zugrunde lagen, fortführen. « Eine
große Rolle werden die Erhebungen spielen, die bis zur
nächsten Woche über die bisherigen Erträgnisse der in
den Notverordnungen enthaltenen Steuererhöhungen ge-
troffen werden sollen. Erst dann wird es sich zeigen, ob
die Notmaßregeln ausreichend waren oder ob sie in be-
stimmter zweckmäßiger Weise abgeändert werden sollen.
Die Notverordnungen können entweder dem Reichstag,
der sie ja vor seiner Auflösung abgelehnt hat, aufs neue
vorgelegt oder ihm in Gesetzesform zugeleitet werden,

i Das Kabinett soll diesmalden z w e i't'e n·"W e g währen"

Kabinett Schobei «ziiriiilaetieteii.· i
Die Demission dem Bundespräsidenten überreicht.

Bundeslanzler Schobcr hat, dem Bundespräsideuten

Mitlas den Rücktritt der Regierung überreicht. Der
Bundespräsident hat sich die endgültige Entscheidung zu-
nächst noch vorbehalten. Der Rücktritt der Regierung er-

folgte, nachdem bereits vor einigen Tagen der Bizetanzler
Baugin und der Landwirtschaftsminister ihre Deiiiiisfion
gegeben hatten. _ _ ·

i — - — . . «
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Richterwahl mit Hindernissem
Der 15. Richter für den Haager Gerichtshof.

Die Wahl des _1-5. ständigen Richtees des Internatio-
netten Haager Gerichtshof beansprucljte elf Wahlgäuge.
Der. Vertreter Kolumbiens im Völkerbundrat, Urutia,.
wurde schließlich in einem weiteren Wahlgang gewählt.

Der Internationale Haager Gerichtshof, der auf neun
Jahre gewählt worden ist, besteht somit aus ·13.amerila-
nischen Vertretern, einem Vertreter der Vereinigteu Staa-

«ten, zwei Angehörigen asiatischer Mächte und ferner Ver-
stretern von Deutschland, Frankreich, England, Italien,
Spanien, Polen, Holland, Rumänicu und Belgien. Der
neue Haager Gerichtshof nimmt seine Tätigkeit am
1. Januar 1931 auf. Der Präsident des Gerichtshofes er-

· hält ein festes Iahresgchalt von 60000 Gulden, der
Bizepräsident 55 000 und die übrigen Mitglieder je 45 000
Gulden.

—V—

Auefchußoefchiiisse im Bitte-heiseren
Internationale Hygienekonferenz geplant.

eTer Völkerbundrat behandelte das Abkommen zwi-
schen England und der Irakregierung. Der Mandatsaus-
schuß wurde beauftragt, das Abtommen zu prüfen und
im Ianuar dem Völkerbundrat hierüber Bericht u er-
statten. Ferner wurde ein Streitfall zwischen Griechen-
land und Bulgarien behandelt, der die an der bulgarischen
Grenze gelegenen früher türlischen, nunmehr griechischen
Yrivatbesitzungen betrifft. Der Völkerbundrat setzte einen
Juristenausschuß zur Prüfung der Frage ein.

Weiter nahm der Völkerbundrat einen Bericht des
Finanzausschusses entgegen, in dem festgestellt wird, daß
der Mangel an genügenden Goldvorräten für Währungs-
ziverle eine baldige Senkuug des Preisniveaus nach sich
ziehen mü e.

. Ein ericht des Fistalausschusses des Völkerbundes
stellt sodann fest, daß auf dem Wege der Beseitigung der
Doppelbesteuerung wesentliche Fortschritte erzielt seien.

Zum Schluß behandelte der Völkerbundrat den Kampf
gegen den Handel mit Rauschgiften, die Schaffung eines
internationalenen H gienestiidieninstituts in Paris und
die Einberufung ner Internationalen Hv-
gienelonferenz
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Entlassungen bei der Reichsbahn.
Nach einer Meldung beabsichtigt die Reichsbahngesell-

schaft, am 1. Oktober d. J. entweder 5000 Werkstätten-
arbeiter zu entlassen oder neue Feierschichten einzulegen.
Von der Reichsbahn wird bestätigt, daß der rückgängige
Verkehr tatsächlich eine solche Maßnahme notwendig
mache. Von den Gewerkschaften wird gesagt, daß der-
artige einschneidende Maßnahmen so lange nicht zu dis-
kutieren seien, als die Reichsbahngesellschaft über die nor-
malen Beamtengehälter hinaus noch 25 Millionen Mark
an außerordentlichen Leistungszulagen ausschütte. Von
der Reichsbahngesellschaft wird jedoch behauptet, daß sich
diese Leistungszulagen bewährt hätten.

Beschlüsse der Volkspartei.

Der Parteivorstand und die Reichstagsfraktion der
Deutschen Volkspartei nahmen folgende Erklärung an:
»Im Einverständnis mit dem Parteivorstaiid behält sich
die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei völlige
Freiheit der Entschließungen gegenüber den
Maßnahmen der Regierung vor. Die Fraktion wird die
Vorlagen des aiigekündigten Regierungsprogramms ab-
warten und das Programm daraufhin prüfen, ob es mit
den von der Fraktion seit langer Zeit vertretenen Grund-
satzen vereinbar ist. Die Fraktion ist der Ansicht, daß-
dabeiirgendwelche Kompromisse mit sozia-
listischen Gedankengängen für sie untrag-
b a r sind. — Die Fraktion hält an ihren bisherigen Zielen
der Zusammenfassung aller staatsbejahenden bürgerlichen
Parteien fest.« .

Denkmalsenthüllung für Strefemann.
Am 3. Oktober wird auf dem Luisenstädtischen Fried-

hof in Berlin ein Grabdeiikinal für den verstorbenen
Reichsaußenminister Stresemann enthüllt
werden. An der Feier nehmen neben den Reichsministern
undu verschiedenen anderen Persönlichkeiten nur die An-
gehorigen des Verstorbenen teil. Reichsminister Dr.
Wirth wird die Ansprache halten.

Evangelisch-lutherische Konserenz.
i Große Kundgebung.

Jn A u g s b u r g hatte sich eine große Menschen-
menge zur Kundgebung der Konferenz in der Sängerhalle
eingefunden. Landesbischof J h m e l s leitete den Abend
ein. Unter dem Thema »Die lutherischen Kirchen in aller
Welt« sprachen: Professor D. M o r e h e a d - Newyork für
Amerika, D. G u m m e r u s - Tampere für Finnland,
Universitätsprofessor Dr. F r ö h l e - Odenburg für
Ungarn, Bischof C o b r d a ,- Ruzomberck für die Tschecho-
slowakei, Senior D. S ch m i d t- Preßburg für die
deutschen lutherischen Gemeinden in der Tschechoslowakei,
Jnspektor A p pi a - Paris für Frankreich, Oberlehrer
S e p m e h e r - Nimwegen für Holland, Pfarrer K o i -
st a d t- Oslo für Norwegen. -

Sie Redner berichteten von der Entwicklung der
lutherischen Kirche ihrer Länder und bekannten ihre Treue
zum Augsburger Bekenntnis. Das städtische Orchester bot
eine Bachsche Ouvertüre und der evangelifche Gesamtchor
1930 brachte eine Bachsche Kantate zum Vortrag. Die
Kundgebung wurde vom bayerischen Sender Munchen fur
den Rundfunk übertragen.

l o n

s {im die Beamtengehaiter.
i Deutscher Beamtenbund gegen Gehaltskürzungspläne.

' Die Zeitschrift des Deutschen Beamtenbundes be-
schäftigt sich ausführlich mit den Meldungen uber die
eabsichtigten Gehaltskürzungsplaire der Reichsregierung

und sieht-in einer Belastung der Beamtenschaft nicht nur

eine Ungerechtigkeit gegenüber den Betroffenen, sondern

auch eine Konzession an die Kräfte, die eine Beseitigung

des Berufsbeamtentums wollen. Man konne im Augen-

blick nichts anderes tun, als dem Reichskabinett zuzurufenx

»Wir warnen vor neuen Experimenteni« _

I-

 

linter der Anklage der Blutschande
; Die Berufungsverhandlung gegen den Amtsvorsteher
' Frenzel.

Vor der Großen Strafkammer beim Landgericht

P o t s d a in begann 'oie Berufungsverhandlung gegen
den Amtsvorsteher Artur Frenzel«aus Bornim,.

der im Mai wegen Blutschande zu eineinhalb Jahren

Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt worden
war. Frenzel soll mit seinen beiden Töchtern Gertrud
und Hildegard, die jetzt im Alter von 16 und 18 Jahren
stehen, unzüchtige Handlungen vorgenommen haben. Zu
der Berufungsverhandlung sind 110 Zeugen geladen. Die
größte Bedeutung wird auch diesmal wieder den Aus-
sagen der Gertrud Frenzel zukommen. Der Prozeß wird
mehrere Wochen dauern. H

Kündigung m mentarbeitßabtommene:
Der Schritt der Bergarbeiterverbände.

Nachdem die Bergarbeiterverbände bereits kurz vor

den Wahlen dem Zechenverband ihre Ansicht mitgeteilt

hatten, das bestehende Mehrarbeitsahkommen»,

das für den Untertagebetrieb die achtstündige Schichtzeet

vorsieht, am 1. Oktober zum 30. November zu kündigen,

ist diese Kündigung dem Zechenverband angegangen.
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(breiterer in der Bieisener Lederfabiil Stiere.
V i e r s en. Ein Brandschaden von mehreren. 100 000 Mark

wurde Mittwoch morgen bei einem Großfeuer in der Leder-
fabrik Mar angeri tet. Das Feuer ist in einein Raum neben
dem Kessel aus ent anden. Die Lagerriiunie und die Zu-
richterriiume sind vollkommen ausgebraniit, so daß nur
noch die Umsassungsmauern stehen.

Beideerendei Fabrilbraiid in Briissei
Brü sel. In der Hofkerzenfabrik brach ein Brand eine,

der das abrikge iiude zum Teil zer ftorte. Bei den sind).
arbeiten wurden zwei Fenerwehrlente v er l e ist. Der Schaden
ist sehr bedeutend. » · . . · » « . .  

Nah und Fern
O Großfeuer auf der Bremer Vulkanwerft. Jn der

Modelltischlerei der Bremer Vulkanwerft in Vegesack brach
ein Großfeuer aus. Da zeitweise die Kohlenhalden der
Werft gefährdet waren, wurden die Wehren aus Bremen
herbeigerufen, die nach eineinhalb Stunden Löscharbeit
das Feuer eindämmten. Die Modelltischlerei ist bis auf
die Grundmauern niedergebrannt. Sämtliche Modelle
sind vernichtet.

O Ein grausiger Fund. Ein Landwirt, der bei dem
Dorfe Schora bei Magdeburg einen Roggeiidiemen ab-
dreschen wollte, machte einen grausigen Fund. Er fand eine
verweste männliche Leiche. Die Mordkommission stellte fest,

, daß der Tote seit ungefähr sechs Wochen dort gelegen
haben muß und wahrscheinlich einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ist. Bei der Untersuchung wurde festgestellt,
daß der Tote eine Schrotladung in den Rücken erhalten
hatte. Nach dem Uniformhemd und gefundenen Aufzeich-
nungen ist zu schließen, daß er der kommunistischen Orga-
nisation angehört hat.

O Ein Bär zerfleischt seinen Wärter. Jm Waldpart-
restaurant in Mannheim wurde ein Wärterbeim
Füttern der Raubtiere von einem Bären überfallen und
schwer verletzt. Kaum hatte der Wärter den Zwinger ge-
Öffnet, als sich das Tier auf ihn stürzte und ihm einen
Hieb versetzte, so daß der Wärter bewußtlos zu Boden
sank. Der Bär bearbeitete darauf sein Opfer mit den
Tatzen. Beamte des Überfallkommandos konnten das
Raubtier schließlich durch zwei Schiisse töten. Der Zu-
stand des Wärters ist lebensgefährlich.

O Aufseheiicrregcnder Versicherungsfchwindel. Jn der
Wahlnacht war in dem Kaufhause Platz in Rastenburg
ein Feuer entstanden, das auf Brandstiftung zurückgeführt
wurde. Am Tage nach der Wahl vermißte man den
Schwiegersohn des Hausbesitzers Saffran und nahm zu-
nächst an, daß er in den Flammen umgekommen sei. Jetzt
hat man aber festgestellt, daß Saffran erhebliche Schwinde-
leien und Versicherungsbetrügereien begangen hatte und
nach dem Brande geflohen ist.

O Tragischer Ausgang einer Jagd. Auf einem ein-
samen Gelände des Rittergutes Stein bei Breslau fand
man den Pächter, den 65jährigen Baron von Koppy, und
seine 56jährige Gattin erschossen auf. Auf einem Zettel
hatte der Baron angegeben, daß sich sein Gewehr ver-
sehentlich entladen habe, als er bei.der Rebhuhnjagd auf
einem lehuiigen Wege ausgeglitten sei. Der Schuß hatte
seine Frau in den Rücken getroffen und getötet. Aus Ver-
zweiflung darüber begehe er Selbstmord. Koppv lebte
mit seiner Frau in glücklichster Ehe; er besaß ein bedeuten-
des Vermögen," das in schlesischen Bergwerken arbeitete.

O Drei Kinder in einer Sandgrube erstickt.
Sandgrube in der Nähe des Dorfes Enkering wurden
drei Knaben beim Kiesfiichen von Sandmassen verschüttet.
Obwohl das Unglück sofort bemerkt wurde, konnten die
Verschütteten nach einer halben Stunde nur noch als
Leichen geborgen werden.

O Wieder zwei französische Militärflugzeuge ver-
unglückt. Jn der Nähe von Marokko-Stadt stürzte ein
sranzösifches Kampfflugzeug ab. Der Apparat ging in
Trümmer, der Führer war auf der Stelle tot. Ein zweites
Unglück ereignete sich bei Ehalons sur ·Marue;e Ein
Militärdoppeldecker überschlug sich beim Start und wurde
vollkommen zertrümmert. Während der Führer mit
leichteren Verletzungen davonkam, wird an dem Auf-
kommefi des Begleiters, der schwerverletzt vom Startfeld
getragen wurde, gezweifelt. «

O Fünffache Bliittat eines Wahnsinnigen. Jn einem
belgischen Dorf sprang ein Bauer, der seit Tagen Spuren
geistiger Störung zeigte, unerwartet vom Familientisch
auf, ergriff ein Gewehr und erschoß seinen Vater und
feine Schwester. Darauf stürzte er auf die Straße, wo er
ein Kind schwer verletzte. Als desseniVater und Groß-·
vater zu Hilfe eilten, wurden sie ebenfalls an«geschossen.
Erst nach einer längeren aufregenden Verfolgung durch
zwei Gendarmen gelang es, den Kranken zu überwältigen.

Gereimte Zeiibiiden .
Von Gotthilf. i

Neununddreißig nette Samen s— s«
Kamen aus der Urne raus, .
Und als beste der Reklamen —-

Zieh’n sie ein ins Reichstagshaus. . 53:11

Mehr fo Schönes noch ersehn- ich, - '51,
Denn das Leid, den Frauen weicht’s —-

Fük ben Reichstag sinds zuwenig, . . .. «
Fürsein Kaffeekränzchen reicht’s.

Bei den Jnterpellationen .
Zeigtsich störrisch oft der Mann,.
Soll die »Kleine Anfrag’« lohnen,
Frag’ bei edlen Frauen an. - «
Neununddreißig, ganz manierlich,
Hauchen sicherlich stets »Jal«,
Und vielleicht knixt eine zierlich:
»Sprecheu Sie mit der Mama!“ _

Doch wo sollen sie denn sitzen,
Da der Reichstag ward zu eng? -— .
Wenn die Männer sich erhitzen, .
Kommen Frauen ins Gedräng’. .

Nein, den neununddreißig Weiben )
Macht man Platz wohl überall, .. «
Aber immer sitzenbleiben
Dürfen sie auf reinen Fan. ‘ ;
Wenn die Herren sich entzweien
Und sich prügeln tun mit Trutz,
Nehmen sämtliche Parteien-
Diese Minderheit in Schutz.
Neununddreißig zarte rauen,
Sämtlich selbstverständl ch jung,
Wird man manchesmal auch schauen,
Hoppla, bei ’nem »Hammelsprung«.
Jst die Lage noch so ·mißlich,
Jst die Börse noch so schwarz,
Neununddreißig ganz gewißlich . _

Machen Politik fürs Harz. , ‚Z.

Mit Gefühl und mit Gemüte . - ist
Gehn sie« ran an den Etat, ‚w
Lä , elnd sagen sie voll Gute: am »

»A , die Steuerchen sind bat“ i; 29:31,
r‘c
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lkgsaleii u. provinziellen »
i Der Michaeliotag nach Wetterregeln
E Zum 29.September.
E Ein Tag wie Michaelis, der früher ein allgemeiner Volks-
festtag war, und war nicht nur bei den Landleuten, sondern
auch bei den an wertern in den Städten, mußte auch aller-
lei Wetterrege n enttehen lassen. Regnet es am Mi aelista e
dder sind um diese eit noch ugvö el bei uns, so so ein sle
milder Winter zu erwarten lse n: enn Sankt Michael sich die
lugel badet, konimt ein mi der Winter.« Dagegen sollen rauhe
inde am 29. September einen harten Winter an ei en, daher

der Spruch: »Wenn zu Michaelis der Wind von or oft weht,
ein harter Winter zu erwarten steht.« Wenn sich um den
Michaelistag schon Reif und Kälte bemerkbar gemacht aben,
soll das gleichfalls ein Vorzeichen für das lunftige etter
ein. So sind Sprüche entstanden wie: »So viel Reif und
Schnee vor Michlselisn o viel nach Walpurgis.« Jn Franken
heißt es: »Am ichael stag nun der Sommer scheiden mag,«
und die Rheinländer saan: Sankt Michael brin t uns aller-
Iei, doch bringt er auch en Winter herbei-« Sch ie iich geißt
es bei den Anglern: »Stehn zu Michaelis die Fsche och
kommt viel schönes Wetter noch." Aber nun sin wir doch
schon in den Herbst eingetreten, es wird Zeit die letzten Feld-
fruZte ein uernten. Das besagt der Spru : „au Mi aelis
gicd ’ die elder leer, eh’ du es glaubst, kommt der inter
a er.“

 

 

Eßt und trinkt deutsches Obst!
Der gesundheitliche Wert des Obstes, das uns die jetzige Jahres-

zeit in reicher Menge zur Verfügung tellt, ist heutzutage wohl all-
gemein bekannt. Jm Süden und im exen des Reiches erfreuen
sich mit Recht auch die sogenannten » raubenkuren«, bei denen
allerdings alltäglich ziemlich große Quantitäten genossen werden
müssen, allgemeiner Beliebtheit. Der Heilwert einer Trauben-
kiir beruht einmal auf der Anregung der Darmtätigkeit,
dann aber ist man durch planmäßigen Traubengenuß nach
ärztlicher Vorschrift imstande, verschiedene Krankheiten wie
Fettsucht,’ Gicht und andere Stoffwechselkrankheiten günstig zu
beeinflussen. Leider ist eine solche Traub enkur verhältnismäßig
teuer und war bisher nur in den Herbstmonaten durchführbar. Jn
neuerer Zeit ist es der vorgeschrittenen Zeit gelungen, frischgepreßteii
Traubensaft, sogenannten Traubensüßmost, herzustellen, der in Ge-
schmack und Heilwert der frischen Traube nicht nachsteht und um
wohlfeilen Preis eine Traubenkur jedermann und das ganze Jahr
hindurch ermöglicht. Das sollte, uns allen eine wertvolle Hilfe fein,
besonders für die obstarme Winterzeit, inder es, vor« allem in
diesem Jahre, heißen wird: Sparen, sparen. Nach Mitteilungen
des Statistischen Reichsaintes hat das deutsche Volk im Jahre 1929

' für die Einfuhr ausländischen Obstes, speziell für ausländische Wein-
trauben, Nüsse, Bananen, Rosinen Zitronen, Apfelsinen usw., nicht
weniger ais rund 200 Millionen Mark und für die Einfuhr von
Südfrüchteii überhaupt 436 Millionen Mark dem Auslande geopfert!
Mindestens ein Teil des dafür veransgabten Geldes könnte im Lande
bleiben, wenn die deutsche Hausfran und der deutsche Verbraucher
überhaupt deutsches Obst, deutsche Trauben und sim Winter deutschen
Süßmost bevorzugen wollten.

 

Voraus-sichtliche Witterung. .-
Meist trübe und neblig, vorübergehende Aufheiterungz nachts kühl

— Ausgabe von Befreiungs-Goldstiiclien. Anläßlich der
erfolgten Räumung der-Rheiiilan"de werden durch die Preußische
Staatsmünze Berlin eine Anzahl sBefreiuiigs-Goldstücke in Größe

· der früheren Zehn- und Zwanziginartstücke geprägt nnd heraus-
gegeben. Diese erstklassigen, hochglanzpolierteii Gedenkmedaillen
können zum Preise von Mk. 15.—— bezw. Mk. 25.— ausschl. Porto
bei der Versaiidstelle der Befreiungs-Goldstücke, Berlin, Paulsborner
Straße 93 (Postscheck: Berlin 130443), bestellt werden und gelangen
nach Voreinseiidung des Betrages bezw. gegen Nachnahme zum
Versand. -

— Eine Wiedersehensfeier aller ehem. Schillhusaren·
findet Sonntag, 5. Oktober, in Oth statt. Beginn los Uhr vor-
mittags. Sonnabend, 4. Oktober, abends 8 Uhr» Festkominers im
,,Preuß. Hofe.« Alle ,ehem. Husaren und deren Feldformationen
melden sich unter Adresse: ,,Schillhusarentag in Ohlau« an.

. —- Kuliuli-Lichtspiele Hundsfeld. Sonnabend und Sonn-
tag, abends 8 Uhr: ,,L»iebf»raumilch .« Ein lustiger ilm vom
Wein und vom deutschen Rhein mit Henny Porten als einguis-
besitzerin in der Hauptrolle, deren Mann ein Jahr auf Geschäfts-
reisen abwesend ist nnd seiner Frau die Leitung des ganzen Betriebes
übergeben hat. Herrliche Außenaufnahmen mit dem Hintergrund
der Weinberge, Dampferfahrteii auf dem Rhein und ein großes
Winzerfest bei deni Liebsraumilch in Strömen fließt, umrahmen die
Darstellung. — Dazu der spannende Sensationsfilm »Die g rün e
Laterne« mit Lux, dem König der Abenteurer. 7-Akte voll
wilder Kämpfe und Jagden. —- Sonntag 4 Uhr Jugendvorsiellung.

— Bereindmeisterschaften des Turn- und Sportvereins
-_ Hundsfeld. Am Sonntag, den 14. September veranstaltete der
Tiirn-«und Sportverein aus seinem Sportplatze am Glockschützer
Wege die Vereinsmeisterschaften im volkstümlichen Turnen, welche
bei schönem Wetter einen einwandfreien Verlauf nahmen. Jn den
meisten Uebungen wurde hart um den Sieg gekämpft. Die Wander-
preise wurden von den Turnschweftern Apelt nnd Urban und den
Turnbrüdern Ullrich und Rottenau errungen. Der vom Ehrenmits
glied, Herrn Fabrikbesitzer Hanel, für die Männerturner gestiftete
wertvolle Wanderpreis (Hindenburg-Preis) wurde von Turnbruder
Ullrich zum dritten Male hintereinander gewonnen und ging in
feinen Besitz über. Nachstehend die Ergebnisse: Dreikampf Männer:
1. Ullrich 56 Punkte, 2. Alexander 54 Pri., 3. Nitschie 51 Ptt.,.
4. Jaeobi 47,5 Pkt. Männl. Jugend A“: 1. Rottenau 80 Punkte,
2. Woitalka 61,5 Pkt., 3. David 50 Pkt., 4. Neugebauer 38 Pkt.,;
5. Slott 36 Pkt. Männl. Jugend B: 1. Ludwig 7·1 Punkte, 2. Breßå
ler 50 Pkt., 3. Miitmann 40 Pil. Frauen: 1. Apelt 45 Punkte,«
2. Krutsch 36 Pkt. Weibl. Jugend A: 1. Urban 61 Punkte, 2.
Golumb Grete 52 Pkt., 3. Jaeobi 45,5 Pkt., 4. Klebickos 42 Pkt.-;
Weibl. Jugend B: 1. Hahn und Eckert»45 Punkte, 2. Speth Hilde
44 Pkt., 3. Speth Gerda 40 Plt., 4. Wiesner 34 Pkt. Einzelkämpfe.
100 m-Lauf: l. Ludwig 12,6 Set., 2. Rottenau 12,8 Sek. 400 m-
Lauf: 1. Alexander 67,6 Set., 2. Ludwig 67,8 Sek. 1500 mr-Qauf:
1. Warkus 4:53,2, 2. David 5:06,3, 3. Stiller. Diskuswerfen:«
1-. Ullrich 29,40 m, 2. Alexander 27,62 m, 3, Rottenau. Schleuderi
ball: 1. Rotienan 38,70 _m, 2. Nitschte 38,50 m, 3. nur-ich Speer-
werfen: 1. Rottenau 39,40 ni, 2. Nitschke 37,25 m, 3. Ullrich.
Steinstoßen (30 Pfd.): 1. Ullrich 6,27 m, 2. Rottenau 6,25 m,
3. Boden Kugelstoßem 1.1Rottenau 10,40 m, 2. Alexander 9,22 m,
3. Ullrich. Weitsprung: 1. Ullrich 5,58 m, 2. Woitalka 5,55 m,
3. Nitschke 5,51.m. i‘gocbfprun'g: 1. Woitaika 1,52 m, 2. Ludwig
1,47 m. - ·

Zwei Minuten Astronomie Der Durchmesser der
Sonne beträgt 1 387 690 Kilometer, der Umfang der Erde .
im Meridium 40 003 Kilometer, der Umfang der Erde in
Aequator 40070 Kilometer, die Gesamtobersläche der Erde
rund 509,9 Millionen Quadratkilometer, das Volumen der
Erde 1082841 Kubitkilometer,. der Durchmesser der Erde
12 755 Kilometer, ihre mittlere Entfernung vonder Sonne
149, bie kleinste Entfernun 146,5 und die rößte 151,5 Mil-
lionen Kilometer. Die Um aufgzeit der Er e um die Sonne-
beträ t 365 Tage, 5 Stunben, 48 Minuten; 46,17 Setunben.
Der ondliiuft in 27 Tagen-s Stunden um die·-Erde, ist
385000 Kilometer von g” entfernt und 49mal kleiner und
1/81 so schwer als die rde. » » _
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Halt-er Eng.

So geht ein Tag wie mancher Tag vorüber:
Voll Miihsal war’s ein halber Tag, ein trüber.

Jn wilder Hast zerrieb man sich die Schuhe. .
Und kommt die Nacht, sinkt man erschöpft zur Ruhe.

sMan tat so viel! — W o h er das Mißverguügen?
Es fehlte uns am ehrlichen Genügen.

Das Lebensboot durchschnitt wohl Well’ auf Welle,
Doch lreiste es und kam nicht von der Stelle.

Wir mochten noch so tätig uns erhitzen:
Das Schifflein blieb im alten Strudel sitzen. —

Ist’s nicht ein Fort- und Ausschritt unsres Lebens,
Sucht man im Tagewerk sein Glück vergebens.

4 x . s-’T —- x v" " 4

Ring-e die zur Kette werder.
Kriminalroman von Marie-Elisabeth Gebhar)t.

copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale):

————————— 13
Georg fragte noch,·was mit der Toten geschehen solle«

und ob die Beerdigung gestattet sei.
„Stein. Die Tote kommt in die Leichenhalle. Nähere

Auskunft über die Beerdigung tann erst später erfolgen.
Ietzt bitte ich Sie, mir zu der Bank zu folgen. um bei der
Untersuchung des Depots dabei zu fein. Aber Sie sehen
ganz erschöpft aus. Nehmen Sie erst ein Glas Wein zu
sich, Herr Rechtsanwalt. Sie, Frau Wirtin, werden smir
dafür einftehen, daß weder die Zimmermädchen noch der
Hausdiener sich ohne polizeiliche Genehmigung aus ihrer
Stellung entfernen. Wir benötigen ihrer noch zu weiteren
Vernehmungen.«
Im Depot fanden sich, außer einergrößeren Geldsumme

und den Papieren über die .in Berlin bei der Bank lagern-
den Erbschastsgegenstände, die meisten der mitgenommenen
Schmucksachem »die Rita Mazetti nur zselten zu tragen
pflegte. TSonderbarerweise fand man auch Briefschaften
und Ausweispapiere, die aus-einen ganz fremden sNamen
lauteten: Maria Laudanus.

„Rennen Sie diese Dame, Herr Rechtsanwalt-?«« fragte
der Kriniinalbeamte.

„Stein, der Name -ist mir völlig ksremd. Es könnte aber
sein, daß die Sachen mit aus dem Nachlaß der verstorbenen
Tante ftammen.“

»Möglichl Seltsam nur, daß Ihre Brautsdie Sachen
mit aus die Reise nahm. Dergleichen läßt man doch zu
Hause«

»Mei—ne Braut hatte -kein eigentliches Heim, sondern
- lebte vorläufig-auf ·—Neisen.« - «

»Die Tote stammt aus Bukarest?« ‘
»Ja. »Wir haben seinerzeit wegen der Erbschastsübers

gabe dort ungefragt Testamentsvollstreeler zwar Herr von
Wenden. gar wollte xsicher gehen. und erkundigte sich bei -
der Heimatbehörde näher sit-ach der .Erbi—n. Ihre Angaben
wurden genau bestätigt-«

„hat »die iErmordete —-Angehörige-im
f „Stäbere Angehörige nicht, seit die Tante in Berlin
tarb.« .

»Es ist gut. Wir danken Ihnen ifür Ihre -.Auskünste,
Herr Rechtsanwalt Aber wir werden Ihrer wohl noch
bedürfen. Wollen Sie im Hotel zum Frieden wohnen
bleiben?“

»Um krinensPreissk
»Wo gedenken Sie Aufenthalt zu nehmen?"
»Ich weißes nicht. Können Sie mir ein ruhiges, an-

ständiges Hotel empfehlen?“
.»-Ho,tel Iura ist gut und ru-hig.«
»So werde ich dort mieten, falls ich noch Platz finde«

. „übten Augenblick; ich will Ihnen die Mühe des
Fragens abnehmen.« . .

Georg Meherhofen bekam befahenden Bescheid, und er
siedelte sofort in sein neues Quartier über. — . «
In der Ruhe seines Zimmers zogen die Vorgänge der

letzten Stunden noch einmal an seinen Augen vorüber..Da-
bei dachte er auch intensiv an Hildegard von Wenden. War
es möglich? Konnte Hilde durch die Eifersucht derart ver-
ändert worden sein, daß sie zur Mörderin werden konntet
Undenkbarl

Aber der Polizeibeamte hatte seine Maßnahmen ge-
troffen. Er schien das Undenkbare möglich zu finden.

Und wenn er selbst nun Hilde gegenüber-gestellt wurde?
Mußte ssie nicht denken, er habe ihre Perhaftung veranlaßt?
Auch an seine Stellung in Berlin dachte er, die durch diese
Vorkommnisse unhaltbar werden würde.

Aber es half alles nichts. War Hilde unschuldig, mußte
es sich bald herausstellen. Ihr stand außerdem der rechts-
lundige Vater zur Seite. Und auch Assessor Werkenthin,
der in ihrer Gesellschaft war, würde ihr durch seine krimi-
nalen Kenntnisfe helfen. ‘ »

Was waren diese Kleinigkeiten gegen den einen Ge-
danken: Rita Mazetti, seine schöne Rita, war nicht mehr.
Grausam gemordet durch einen Unbekannten, dem es wohl
nur um ihr Geld zu tun gewesen war. Wäre es‚nicht besser
gewesen, sie hätte bei dem EisenbahnunglückzihrenzTod
gesunden, als nun so schrecklich zu endens
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Nach einem Aufenthalt von wenigen Stundeniin Bern
hatte Geheinirat von Wenden mit seiner Tochter und Hans
Werkenthin die Reise nach Basel fortgesetzt. In dieser
Stadt gedachte er noch einige Tage zu verweilen, ehe er'
die Heimreise nach Deutschland antrat.

Als Die Neisenden in Basel den Zug verließen, fieles
ihnen auf, daß sich an den Ausgängen die Miengetstaute
Aus-i lie mußten sich anstellen. und sahen,nun. daß nie

f.

 
 

Sonnabend, denI nierhaktungssYprz September me.
 

Päsfe sämtlicher Angelommenen einer genauen Kontrolle
durch Polizeibeamte unterzogen wurden.

Nun wurde auch von ihnen der Paß gefordert. Deri
Beamte tat einen Blick hinein, unb sagte dann zu Herrn
von Wenden, er müsse die Herrschaften bitten, ihm ins
Stationsbureau zu folgen. Hans Werkenthin schien nicht«
mit in diese Maßregel einbegriffen zu sein, aber er schloß
sich freiwillig an. Er sah noch, daß die Paßkontrolle aus-
gegeben wurde, daß sich aber Polizeibeamte unauffällig an
alle Ausgänge des Bahnhoss verteilten, als gälte es, eine
Flucht zu verhindern.
Im Stationsbureau erklärte der Polizist, der sie ge-:

führt hatte: »Es tut mir leid, Ihnen die Weiterreise ver-
bieten zu müssen. Wir haben von Interlaken her die Wei-
sung, Fräulein Hildegard von Wenden zu verhaften und
der hiesigen Polizeibehörde zu einem Verhör zuzuführen.

»Was soll das bedeuten?« fuhr der Geheimrat auf.
»Ich lasse meine Tochter nicht allein. Hier muß unbedingt
ein Irrtum vorliegen! Ich bin der Geheime Iustizrat von
Wenden aus Berlin, und das ist meine Tochter Hildegard
von Wenden; zeigen Sie mir erst einmal den Verhaftungs-
befehli«

»Bittel Sie sehen, gerade Fräulein von Wenden soll
ich verhaften und zu dem hiesigen Untersuchungsrichter
bringen. Ob ein Irrtum vorliegt, kann ich nicht ent-
scheiden. Das wird sich dann schon herausstellen.«

Der alte Herr sah ein, daß weiter nichts zu machen war.
Ietzt drängte er selbst dazu, daß die Sache rasch geklärt
würde. Er wollte sich von Hans von Werkenthin ver-
abschieden, aber dieser sagte: »Ich begleite Sie natürlich!“

Der Beamte rief ein Auto, und sie fuhren zum Polizei-
amt. Unterwegs versuchten sie vergeblich, einen Grund für
den unerhörten Zwischenfall zu finden.

Endlich fuhren sie in einen Hof ein. Beim Aussteigen
bemerkte Hans, daß zwei Polizisten den Wagen begleitet
hatten. '

Zum Glück brauchten sie nicht lange im Vorzimmer zu
. warten, bis sie vor den Untersuchungsrichter geführt
wurden.

Der Diener wollte die Herren nicht mit hineinlassen,
aber der Beamte sagte: »Wenn die Herren zu der Dame
gehören, so mögen sie mit hineinkommen, vorausgesetzt,
daß sie den Gang des Verhörs nicht stören.«

Nachdem Hilde die einleitenden Fragen über Herkunft,
Alter und so weiter beantwortet hatte, fragte der Unter-
suchungsrichter plötzlich: »Wo waren Sie in der Nacht
von gestern zu heute?“

»Gestern abend bin ich mit meinem Vater und Herrn
Kriminalassessor Werkenthin ‚in Interlaken zur Reunion
im Kurhause gewesen. Gegenelf Uhr sind wir heim-
gekommen, ich habe noch mein Gesellschaftslleid eingepaclt

« und mich dann niedergelegt. Heute früh bin ich mit den
beiden Herren über Bern hierher gefahren.«

»Sie sagen, Sie haben geschlafen? Haben Sie nicht
noch einmal gegen ein Uhr das Hotel für einige Stunden
verlassen i?“ .

Das war dem Geheimrat zu stark. »Herrl Was denken
Sie von einer jungen Dame unseres Standes? Meine
Tochter ist doch keine Straßendirne, die sich nachts herum-
.treibtl«

„Stube, Ruhe, Herr Geheimrat, ich-bin im Dienst und
habe sachgemäße Fragen zu stellenl«

Hans und selbst Hilde redeten dem alten Herrn au.
Dann antwortete Hilde ruhig: »Ich bemerkte schon, daß
ich geschlafen habe.«

»Ist Ihr Herr Vater mit Ihnen zugleich heim-
gegangen?“

»Mein Vater begleitete mich heim, Herr Assessor
Werkenthin blieb noch im Kurhause.«

»Ist Herr Werkenthin mit Ihnen verwandt?« «
« »Nein, der Herr Assessor ist ein Freund unseres Hauses

und nur zufällig mit uns auf der Reise zusammen-
getroffen.«

»Ich möchte mir eine Frage erlauben, Herr Richter«,.
sagt-e Hans. »Weshalb hat man die Dame «verhaftets«

»Sie ist verdächtig, in dieser Nacht ebnen Mord be-
gangen zu haben.«

„Einen Sltorb?“ Hilde schrie auf, und sie tväre um-
gefallen, wenn Hans sie nicht aufgefangen hätte.

Der Richter ließ einen Stuhl für sie bringen, unb fragte
nach einer Pause weiter: „Rennen Sie sein Fräulein Nita
Mazetti aus Bukarest?«

»Ich habe Fräulein Mazetti in Berlinidurch Rechts-
anwalt Georg Meherhofen kennengelernt.«

»Wann haben Sie die Dame zuletzt gleichen?“
»Vor ungefähr vier Wochen, es können auch fünf fein,

in Friedrichshasen, als ich meinen Vater dort vom Bahn-
hof abholte. Sie war in Gesellschafts Georg Meyer-
hofens.«

»Fräulein Rita Mazetti ist in der Sichten Stacht in
_ Interlaken im Hotel ermordet worden.." Man hat heute
früh auf Anforderung ihr-es gerade angeliangten Bräuti-
gams, des Rechtsanwalts Meherhofen, das immer durch-
sucht, und dabei Spuren gefunden, die-an Sie hindeutess
ten, Fräulein von Wenden. Ich bin «zuidiesem Vorverhör
veranlaßt worden und muß Sie jetzt auif raschestem Wege
wieder nach Interlaken zurückbringen lassen. Ihr Herr
Vater darf Sie zu Ihrem Schuhe begleiten-«

»Ich bitte vorher noch darum, einige Tatsachen, die
Licht in die Sache bringen können, erzählen zu dürfen,
Herr Stichter“, meldete sich nun Hanleerkenthin » z

Als der Assessor seine Wahrnehmungen-dem Richter
mitgeteilt hatte, sagte dieser: »IhrektAngaben-sund Schlüssei
klingen glaubhaft. Ich muß Sie daraufhins bitten, mit
nach Interlaken zurückzusahren. Rennen Sietden fremden
jungen Mann, mit dein, wie sie sagten, dies Ermordete
noch gestern eine Auseiuandersehimg gehabt hatt Sie
haben feinen Namen nicht ernannt: « - —- 

 

»Im Gespräch wurde er von Fräulein Mazetti einmal
mit Sandhrib, ein anderes Mal mit Mahan angeredet
Ich glaube, daß es sich um einen Inder handelt.«

»Wie Sie sagten, ist der Fremde groß und schlank;
der Mörder soll dagegen nur klein gewesen fein.“

»Dann war es der Franzose, der der Dame im Wagen
folgte.“ ‘ _

»Sie erzählen, als wären Sie dabeigewesen.«
»Ich bin Kriminalist, wie ich Ihnen bemerkte. Sie

können mir keinen größeren Gefallen tun, als mich mit
zurückzuschiclen Erst in Interlaken werden wir den Zu-
sammenhang der Sache erkennen können.«

»Wie lange sollen wir noch hierbleiben, Herr Richters«
fragte Herr von Wenden. »Wir haben seit heute früh
nichts getroffen. Meine Tochter kann sich den Tod holen.“

Der Richter, der bereits die Unhaltbarkeit der Verhaf-
tung eingesehen hatte und diese Ansicht durch des Assessors
Enthüllungen bestärkt sah, wußte sich zunächst keinen Rat.
Schließlich versügte er, daß im Bahnhof eines der Warte-
zimmer abgeschlossen werden sollte. Dort konnte Hilde-
gard sich ausruhen, während die Herren für Speiseund
Trank sorgten. Hauptbedingung war, daß kein Versuch zu
einer Flucht gemacht wurde.

»Dazu haben wir ja keinen Anlaß«, meinte der Ge-
heimrat. »Uns muß im Gegenteil daran liegen, daß alles
gründlich geklärt wird.«

So fuhren die drei wieder in polizeilicher Begleitung
nach dem Bahnhof, wo sie sich noch mehrere Stunden aus-
zuhalten hatten. ehe fie, ebenfalls unter polizeilicher Bei ·
wachung, nach Interlaken fuhren.

In Interlaken war man inzwischen auch nicht müßig
gewesen. Der Baseler Untersuchungsrichter hatte die Er-
gebnisse des Verhörs sofort telephonisch nach Interlaken
weitergegeben. Die Listen der Hotels wurden nach den
Namen Mahina und Grenier durchsucht. Der Inder war
längere Zeit im Hotel Harder Gast gewesen. Er war,
wie das Hotelpersonal bekundete, zuerst mit einem Fran-
zosen dort gewesen, der sich Lebrun nannte, und klein und
zierlich, aber brünett war. Seit heute morgen war der
Inder zu einer Wandertour abgereist, hatte aber einen
Teil seines Gepäcks dagelassen und das Zimmer auf drei
Tage später wiederbestellt. Sofort wurde das vorhandene
Gepäcl durchforscht, ohne daß sich etwas Belastendes er-
gab. Den Namen Grenier dagegen konnte man nirgends
finden. so daß die Vermutung nahe lag, der verdächtige
Franzose hätte unter dein Namen Lebrun in Interlaken
aewobnt. -

(Fortsetzung folgt.)

 :-——

Falsche Sauberkeit
Sauberkeit ist eine der wichtigsten Grundlagen aller vor-

beugenden Gesundheitspflege. Dank der sich immer mehr aus-
breitenden hygienischen Volksbelehrung ist dieser Satz Gemein-
Iut weiter Kreise der Bevölkerung geworben. Leider ist viel-
fach aber diese Sauberkeit mir Schein und nicht selten geeignet,
Den gefunbheitlichen Nutzen in sein Gegenteil zu verwandeln.

Der Stolz jeder Hausfrau ist eine blitzsaubere Wohnung.
Da wird von ihr oder ihrer Hausangestellten geputzt, geklopft
und gebürstet, daß die Staubwolken nur so fliegen. Aber was
wird damit erreicht? Der Staub, häufig mit Krankheits-
Ieimen beladen, wird zunächst von der Hausfrau oder ihrer
Gehilfin eingeatmet oder er setzt sich, aufgewirbelt, an einer
anderen, vielleicht weniger sichtbaren Stelle von neuem nieder·
Falsche Sauberkeit im Hause kann aber auch für die Allgemein- «
heit zu schwerem gesiindheitlichen Schaden werben. Täglich
kann man, besonders in der Großsiadt, beobachten, wie allen
Polizeiverordnungen zum Trotz Hausfrauen oder ihre An-
gestellten Staubtücher, Staubwedel, Teppiche, Bettvorleger und
dergleichen einfach aus dem Fenster herausschütteln, so daß sich
über den ahniingslos Vorübergehenden ein wahrer Bazillen-
regen ergießt. Staub darf man nie trocken aufnehmen. Polster-
möbel und Teppiche bedecke man vor dem Klopfenmit einem
feuchten Tuch; Fußböden usw. müssen mit einem feuchten, am
besten ölgetränkten Tuche vom Staube befreit werden. »Auf
diese Weise werden die Staubteilchen festgeklebt und unschadlich
gemacht. Wer es sich leisten kann, der benutze den Staubsauger,
den man heutzutage ia leihweise schon für wenige Pfennige
bekommen kann.

Auch sonst kann man falscher Sauberkeit verschiedentlich be-
gegnen. Häufiges Händewaschen, besonders nach der Arbeit,
ist natürlich von hohem gesundheitlichen Stuben. Wie aber,
wenn für eine große Anzahl von Personen zum Trocknen der
Hände nur ein, womöglich an einer Rolle befestigtes Handtuch
zur Verfügung steht? Da belädt jeder seine frisch gewaschene
Hand mit dein Schmutz oder den Bazillen seines Vorgangers.

Darum kein Gemeinschastshandtuch. Auch das läßt sich heut-
zutage, vielleicht durch Benutzung von Papierhandtuchern oder
in Großbetrieben durch Aufstellung elektrischer Handtrockew
apparate, leicht ermöglichen.

Aus der Fülle weiterer Beispiele sei noch die Serviette
des Kellners erwähnt. Die Serviette ist sein Wahrzeichen,
und wenn er im Gasthause den Gast empfängt, poltert er zu-

nächst den Stuhl mit seiner Serviette. Dann eilt er in die

Küche, um die bestellten Speisen zu holen, dann kommt er
schweißtriefend damit angerannt, dann wischt er sich die

Tropfen mit der Serviette schnell von der Stirn und-—-

»reinigt« mit derselben Serviette rasch noch einmal den Teller

seines Gastes. Wie man sieht, ist es eine schöne Sache unt die
Sauberkeit, aber sie will mit Verstand angewandt fein.

" Steinen-n nannten i
Ein bekannter italienischer Politiker, der bereits achtzig

Jahre zählte. begegnete eines Tagesseiner Gräfin X.. die t e
das Kompliment ewi er Ingend machte. Er antwortete lieben
würdi : »Frau Gräf n, ch bin sung genug, um Sie überaus
anmutg zu finden. und alt genug, um es Ihnen sagen zu
können. . . ‚Dr.



Schlesische Umschau.
Liebestragödie im Niesengebirge

‘f Drei Todesopfer.

I Am Mittwoch vormittag wurden in der Schuß-

hiitte, bie fich auf dem Wege von der Schlingelbaude

zur Prinz-HeinrirlyBaude befindet, die Leichen eines

Mannes, einer Frau und eines Kindes ausge-
funden. Es ist anzunehmen, daß der Mann zunächst das

Kind, dann die Frau und schließlich sich selbst erschofsen

hat.

An dem Fenster der Schutzihütte hing ein Zettel mit

folgenden Worten »Hier nahmen heut am 23. Sep-
tember 1930 drei Menschen, die sich liebten, Kurt R.,.

Anna St. und ihr-e Tochter Hildchen Abschied von dieser
Welt.« Nach den vor-gefundenen Vapieren war der

Mann der 30 Jahre alt-e Schlosser Kurt Richter aus

Berlin, die Frau bie 30jährige Anna Stephanski

aus Berlin unb beren fiebeni'cihrige uneheliche Tochter-

(in den Papiseren befand sich aber keinerlei Notiz, die

auf den Beweggrund der Tat schließen läßt.

Tädlicher Motorradunfall
Nachts wollte der Sohn des Zimmermeifters

Schn eid er aus Tiefhartmannsdorf mit dem Sohn des
Bäckermeisters Heidrich aus Tiefhartmannsdorf auf
dem Motorrade nach Schönau fahren.
angetrunken waren, verlor Schneider die Herrschaft
über die schwere Maschine und fuhr an einen Straßen-
stein. Er selbst kam mit leichteren Verletzungen davon.
geitbricht erlitt einen Schädelbruch und war nach kurzer
· eit to .

 

Waldenburg. Raubüberfall. Bei Weiß-
stein wurde zur Nachtzeit ein 16jähriges Mäd-

chen aus dem Ortsteil Konradsthal durch zw ei
Männer überfallen. Sie hielten ihm den Mund

au, um es am Schreien zu verhindern, verbanden ihm die

Augen und schleppten es in ein in der Nähe stehendes

Auto, dessen Erkennungsnummer nicht beleuchtet war.

Nachdem die beiden Männer dem Mädchen bei der

Weiterfahrt die Handtasche mit 17 Mark Inhalt gestohlen

hatten, setzten sie es in der Nähe von Nieder-Salzbrunn

auf- freiem Felde ab. Die Täter sind bisher noch nicht

ermittelt worden-

Waldenburg. 50 Diphtheriefälle in Walden-
burg, von denen bisher fünf tödlich ver-
liefen. Von Ende August bis Ende September sind
in Waldenburg 50 Diphtheriefälle festgestellt worden,
von denen bisher fünf tödlich verliefen. Zehn
Kinder sind inzwischen als geheilt entlassen warben,
sodaß gegenwärtig noch 35 Krankheitsfälle bestehen.
Trotz des deutlichen Rückgangs der Erkrankung-en
wer-den alle Maßnahmen getroffen, um ein Wseitergreisen
der ansteckenden Krankheit zu verhindern.

Waldenburg. Verurteilung wegen Be-
leidi sung des früheren Jnnenministers
G r z e in s k i. Dise Rittergutsbesitzerin F r e i f r a u
v o n B u d d e n b r o eh aus Pläswitz, Kr. Striegau,
hatte sich vor dem Waldensburger Schöffengericht weg-en
Beleidigung der Reichs- und Staatsregierung sowie des
früheren Jnnenministers Grze s i n s ki in ein-er öffent-
ichen Versammlung zu verantworten. Das Gericht kam
nur zu einer Verurteilung wegen Beleidigung Grzesinskis
und verurtseilte Frau von Buddenbrock zu ein-er Geld-»
strafe von 300 RM.

Nimptsch. Zusammenstoß zwischen Reichs-
bannerleuten und Nationalsozialisten.
Fu einem schweren Zusammenstoß zwischen Reichsbanner-
euten und Nationalsozialisten kam es in Heiders-
b o rf. Die Nationalsozialisten, die von Waffen Gebrauch
machten, murben von der erregten Menge stark bedroht.
Erst das aus Breslau alarmierte Ueberfallkommando
konnte die Ruhe wieder herstellen. Bei den National-
sozialisten wurden geladene Revolver, Totschläger,
Pugimiknüppel und andere Hieb- und Stichwaffen ge-
-«un en.

Glogau. Raubmörder Kubale zu lebens-
la»nglichem Zuchthaus begnadigt. Der Raub-
morder Gerhard K u b a le aus Grünberg, der vom
Glogauer Schwurgericht zum Tode verurteilt worden
war, ist zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt warben.
Kubale hatte seinerzeit in Wittgenau die Maurerssrau
Simon ermordet und um ihre Barschaft von drei
Pfennigen beraubt. "

Runig. Frecher Ueberfall. Ein frecher Ueber-
fall wur e v»vn einem jungen Burschen auf eine ältere
grau ausgefuhrt, die sich auf dem Heimwege von

ischerende nach Kunitz befand. Der Wegelagerer, der
von der Frau, die ihre beiden Enkelkinder im Kinder-
wagen bei sich hatte, Geld forderte, durchstöberte den
Wagen, als er fah, daß die Frau kein Geld hatte. Er
raubte ein Paket, in dem sich u. a. Lebensmittel be-
fanden, und« entfloh.

Sauer. Waldfrevel. Schwer heimgesucht wurde
non Waldfrevlerm der Tschirnitzer Wald. Die Holz-
isiiebe» erdreistseten sich sogar, starke und gesunde Bäume
anfallen, woburch bie Besitzer beträchtlichen Schaden
erlitten haben. Bisher it es den eingesetzten Streife-n
owed nicht gelungen. die ätser an « «-"«-«li·en.

.. Glatz. Nationalsozialisten fordern Aus-
losungdes Stadtparlaments. Die National-
f o zia l} ft e n haben im Stadtparlament einen Drin g-
lsichk eitsantrag eingebracht, in bem sie auf Grund
des Ergebnisses der letzten Reichstagswasshl die Auf-
lossung der Stadtverorsdnetenversamm-
lu»n g und die Festsetzung der Höchstgehälter des ersten
Bürgermeisters auf 10 000 M., sdes zweiten Bürger-
meisters auf 8000 RM. »und des Direktors der städtischen
Werke G. m. ‚b. H. auf 7000 RM. fordern. Gleichzeitig
beantragen sie die Umgruppierung von sieben Kom-
munalbeamtsen von Gruppe IIIc nach der niedrig-en
Gruppe IVb. ,

Da beide etwas·

 

Johannes Revier.
Der Entdecker der Gesetze der Plaiieteiibewegung

Die Astronomie hat im 16. und 17. Jahrhundert zwei
Namen aufzuweisen, die als Sterne erster Größe weithin
leuchten: Nikolaus Kopernikus und Johannes
Siebter. Auf dein Sterbebette erhielt Kopernikus (eigentlich
Köppernich fein eben gedrucktes Werk „über bie Umwälzungeii
der Himinelskörper«. Mit diesem Werke war das alte Ptole-
niäische Weltsystem gestürzt: die Erde sollte ein Planet fein unb
fich mit den andern Planeten iim die Sonne, die im Mittel-
punkte stehe, drehen, während sie gleichzeitig sich noch um sich
felbft drehe. Den Menschen des 16. Jahrhunderts drohte an-
gesichts dieser Doppelbewegung der doch so festgefügten Erde
der Boden unter den Füßen zu wanken.

Was Kopernikus, der das Fernrohr noch nicht rannte, nur
ahiiungsweise ausgesprochen hatte, das hat der Schwabe
J o h ann e s Kepler in den »Regulae Kepleri,« den Keiner-
scheii Gesetzen, mathematisch bewiesen
Beobachtungen des Astronomen Tvcho Brahe abgeleiteten
Gesetze des Vlanetenlauses find es, auf welche sich die Ent-
deckungen des großen Newton nebst der ganzen neueren
Theorie der Planeteiibewegung gründen -

Als der Sohn eines Gastivirts ans der verarniten Familie
von Kappel ivurde Johannes Kepler am 27. Dezember 1571 zu
Weilderstadt in Württemberg geboren Nach einer freudlosen
Jugend bezog er die Universität zu Tiibiiigen, um als damals
vorgeschriebenes Vorstudiiiiii der Theologie Mathematik zu
studieren. Seine mathematischen Keiininisse waren jedoch um
diese Zeit noch so beschränkt, daß er die ihm 1593 angetragene
Professur der Mathematik zu Graz nur in der Hoffnung
besserer Ausbildung annahm.
mit Mathematik und Astronomie eriistlicher zu beschäftigen.
Jnfolge der Protestaiitenverfolgiiiigen. die damals begonnen
hatten, wurbe feboch feine Grazer Professur schließlich unhalt-
bar. Er ging deshalb 1600 als Gehilfe Thcho Brahes nach
Prag und erhielt nach dein Tode Brahes die Stelle eines
kaiserlicheii Matheiiiatikers und Hosastronomen mit einem Ge-
halt von 500 Gulden. Dieses Gehalt stand auf dem Papier,
aber es ivurde ihm nicht ausgezahlt Solange Kaiser Rudolf lI.·,
der für die Astronomie eine Schwäche hatte, noch am Leben
war, hatte Kepler wenigstens so viel, daß er leben konnte. Nach
dem Tode des Kaisers aber geriet er in die größte Bedürftig-
leit. Fiinszehn Jahre lang wirkte er in traurigften Verhält-
nissen als Matheiiiatitlehrer an der Laiidschule zu Linz, um
dann, als er sich wegen der Ptotestaiiteiiverfolgungen auch dort
nicht sicher fühlte, nach lilm zu iibersiedelir Mit seinen Ge-
haltsforderiingen wurde er schließlich an Wallenstein ge-
wiesen. Schon seit 1608 hatte Wallenstein, der ja der Astrologie
besonders hold war — man denke nur an den Aftrologen Seni
in Schillers ,,-salleiiftein« — mit Kepler in Verbindung ge-
standen unb fich von ihm auch ein Horoskop stell-en laffen. Zivei
Jahre lang lebte nun Kepler mit seiner Faiiiilie in Wollen-
steins Nähe in Sagan Als er jedoch sein Geld auch hier nicht
erhielt, entschloß er sich im" Spätherbst 1630, persönlich auf bem
Reichstage zu Regensburg um Aiiszahliing seiner noch
riirkständigeii Pension zu bitten. Zu Pferde legte er die für die
damalige Zeit sehr weite Reise zurück. Doch kaum in Regens-
biirg angelangt, unterlag er den Strapazen der Reise: er starb
am 15. November 1630. Fürst von Dalberg ließ dem
großen Astronomen, dessen Hauptwerk »Neue Astronomie«
klassisch ist, 1808 zu Regeiisburg ein Denkmal setzen:
ein anderes Denkmal, das ihn auf einem Sessel neben einer
Erdkugcl sitzend darstellt, ivurde ihm 1870 in Weilderstadt er-
richtet. -

DieStadi Regensburg feiert den berühmten Gelehrten
schon am 24. und 25. September durch große Erinne-
rungsfeste,·an denen sich Gelehrte aus ganz. Deutschland be-
teiligen. Die deutsche Universität in Prag aber wird ihre
Kepler-Feier erst im November veranstalten. Um dieselbe Zeit
soll aus dem Sommerlierg bei Wiesbaden eine Kepler-Stern-
warte errichtet werben.

Vom stattete! iiiid seiner nein-tat
Ein hohles, tonloses Schnippen, daß das Auffallen der

Karten auf den Spieltisch erzeugt, ein doiiiierschlagähnliches
(getauft!) das eine mit der Karte auf ben Tisch geschleuderte
Faust verursacht —- das sind äußere Merkmale des Skat-
spiels. Zwischen ihnen gibt es so viel-e Variationen, daß
man den Grad der Spielleidenschaft, dass Fortfchreiten der
Stimmung allein aus dem Ausschwellen der verschiedensten
Gerausche erkennen Bann. Und die inneren Merkmale?

man, bie weiß jeder Skatspieler am heften, bie, müßte
der Thuringer im besonderen kennen, weil ja Thüringen im
gewissen Sinn die Heimat jenes urdeutschen Spieles ist.

Jn dem stillen Städtchen Altenburg, das in den Kreisen
der Skater gern das ,,Skatmekka« genannt wird, ist der
Skat zu Hause.
sich mitten aus der Stadt steil und groß zu überragender
Höhe erhebt, wird nicht versäumen (besonders nicht, wenn
er Skatbruder ist) in dem hier untergebrachten Heimat-
museum die ,,Ehrenhalle »der Spielkarte« zu besuchen. Hier
find Erinnerungen an das Skatspiel und die Altenburger
Spielkartenindustrie durch den Maler Otto Pech zu einer
geschmackvollen und interessanten Schau zusammengetragen.
Die Ehrenhalle ist eines der Heiligtiimer, die das ,,Skat-
mekka« beherbergt. Das feiner Originalität wegen bäkanns
teste aber ist der von dem Altenburger Bürger Albert Sten-
demann um die Jahrhundertwenöe gestiftete Skatbrunnen,
dem auf der ganzen Welt kein ähnliches Denkmal an die
Seite zu stellen ist und dessen Figur-en die in heftigem Kampf
miteinander liegenden vier Buben darstellen. Abergliiubische
Skatspieler sollen neue Karten häufig durch das Wasser des
Brunnens haben taufen laffen. Manche Nacht schon, wenn
die Spieler nach den wirklich ,,letzten 95 Runden« vom
Stammtisch her auf bem Heimweg waren, ist den bronzenen
Skatgewaltigen ein Stündchen dargebracht worden«

Die Skattradition, die in Altenburg nun rund hundert
Jahre alt ist, und die man, auf das Kartenspiel überhaupt
ausgedehnt, sogar bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts
zurückverfolgen kann, ist heute noch unvermindert lebendig.
Dafür sorgen nicht allein die in Altenburg ansäsfigen Spiel-
kartenfabriken, sondern auch die Bewohner, die das Skat-
spiel wohl schon insder Wiege erlernen und in ihren späteren
Lebensjahren als eine Unterhaltung, bie Geist und Verstand
schärft, immer mehr zu schätzen wissen. Es sind nicht nur
bie alten Herren, die ein aktives Interesse am Skat haben,
es ift auch die Jugend, und so wächst der Skatgemeinde ein
fleißiger Nachwuchs heran.

Hier in seiner Heimatstadt hat man dem Skat sogar
ein Theaterstürk gewidmet. Der schon vorher genannte,
vielseitige Maler und Bild auer Otto Pech hat ein originel-
les, zweiakiigeti Spiel gechriebem Das 1927 im Landes-

Die von ihm aus den«

Jii Graz erst fing er an, fich

Der Fremde, der im Schloß verweilt-, das-

· nach 

theater Altenburg seine Uraufführunå erlebte. Das Stück,
betitelt ,,Skat«. ist eine sehr lustige ache. Die Handlung
erzählt von einem skatunbegabten jungen Manne, der um
die Tochter eines eingefleischten Skaters wirbt. Natürlich
gibt dieser sein Kind nur einem »dritten Mann«. Wenn
nicht die vier Wenzel aufträten und einen Musterskat de-
monstrierten, dessen Zeuge der in der »Skatwiege Alten-
burg« versteckte Freier wird, so stände die Sache der Ver-
liebten hoffnungslos. So aber kann der junge Mann plötz-
lich im Skat den schlagenden Befähigungsnachweis erbrin-
gen, worauf ber Alte seinen Segen gibt. Das Stück, das
anz auf einen humorvollen Larbigen Ton abgestimmt ist,
t- natürlich eine Gelegeiiheits ichtung, aber eine solche, die

nichts von dem üblichen Gelegenheitscharakter an sich hat
und auch ohne Beziehung zur Skaistadt Altenburg Beach-
tung verdient.

Man sagt, daß an den Soiiiita en der Monats-
Mai bis September ganz Thüringen na Rostbratwürsten
dufte. Diese Behauptung ist sicherlich ebenso übertrieben wie
bie anbere, in Thüringen sei das Nicht-Skatspielenkönnen
direkt ein gesellschaftliches Manko. Tatsache aber ist, daß
dieses Spiel nicht nur in Altenburg sondern auch in den
anderen Thüringer Städten, vor allem aber in kleinen und
kleinsten Landorten ausgiebig betrieben wird. Gerade aus
dieser Tatsache heraus ist es u nerftehen, daß der Uneins
geweihte als nicht ganz ,,vo gültig“ gewertet wirb. Und
eins der Motive des erwähnten Stücks ,,Skat«, daß sich der
Vater sträubt, seine Tochter einem NichtsSkater an utrauen
ist nicht nur ein urkomischer Vorgang an fich, fon ern ein
Zurchaus gut beobachteter und psychologifch fein durchdachter
ug.

‘.-w.

Berschiedenes __ M
. 14,6 Millionen Hektoliter Bier in einem Vierteljahr-.
Jn den Monaten April-Juni dieses Jahres belieer sich
nach amtlichen Feststellungen die im deutschen Zollgebiet
versteuerten und steuerfrei abgelassenen Biermengen, Jn-
lan sabsatz und Ausfuhr, auf 14,679 Millionen Hektoliter.
Gegenüber den entsprechenden Mengen des Vorsahres
(15,314 Millionen Hektoliter) ergibt sich eine Abnahnie von
0,617 Millionen Hektoliter oder 4 Prozent. Zur Bierbes
reitung wurden in der-Berichtszeit verwendet 268 025 Ton-
nen Malz nnd 3428 Tonnen Zuckerstofse

‑ m-..—

 
Der Ozeanflieger Wolfgang von Gronau ist nach feiner Rückkehr
aus Amerika mit seinem DorniersWaliFlug eug von Hamburg
kommend auf dem Templiner See bei Pots am gelandet. Von
Gronau und feine Kameraden wurden von einer vieliausendkiipfis
en Menge begrüßt. Von Gronau und eine Kameraden ver-

Paffen den Dornier Wal und gehen an ord des Regierungs-
. . . .. dampferss »«.«..·..-:-.-o v-r.:'......-.........'...\. ‑.3é

lteberfail auf eine Berliner Bororioiila. Am Sonntag
abend wurde auf die Villa des Kunstmalers Fenieker in der
Nähe voii Neubabelsberg bei Potsdam von zwei Männern
ein schwerer Uebersall verübt. Die beiden versuchten in die
Villa einzudringen und verlangten die Herausgabe des ge-
samten Geldes, andernfalls würden sie das Landhans in
Brand stecken. Der Maler, mit seiner Frau in äußerster
Bedrängnis, gab einen Revolverschuß ab, durch ben einer
der Verbrecher, der Tischler Neumann aus Nowawes, am
Bein verletzt wurde. Das Ueberfallkommando nahm Neu-
mann und seinen Komplizeii Döhring fest. Es scheint sich
um einen Racheakt zu handeln, da der Tischler Neumaiiii
behauptet, der Kunftmaler sei ihm für vorgenommene Ar-
beiten noch Geld schuldig.

Beim Bogen ioigefchlagen. Jm Anschluß an die Vor-
sztlezllung einer in Albernau im Erzgebirge ausgetretenen

andertruppe meldeten sich zwei junge Leute freiwillig zum
Boxkamps. Der eine schlug den anderen so chwer nieder,
daß er besinnungslos liegen blieb. Ein hinzugezogener Arzt
konnte nur noch seinen Tod feststellen

Schwerer Zusammensloß Auf der Karower Chaussee
ereignete fich in der Nähe des Malchower Ehausseehauses
ein schwerer Zusammenstoß zwischen einem Berliner Auto,
liessen 8 Jnsassen betrunken waren, unb einem Wismarer
Xrankenanto Der Zusammenprall war fo heftig, daß aus
dem Berliner Kraftwagen drei Personen zehn Meter weit
herausgeschleudert warben. Ein Jnsasse bes Berliner Autos
erlitt eine schwere Gehirnerschiitterung, der andere schwere
Kopfverletzungen Die beiden Berliner wurden dem Mal-
chower Krankenhaus angeführt. Während- das Berliner Auio
stafrk deiiioliert wurde, wurde das Wismarer Auto nur leicht
im ein«-· '". « «

Hambur . Die als Zeugin im großen Bombenlegerprozeß
auftreteiide rau von Ort-en, die am Freitag wegen-der For-
deritn eines Gläubigers in Haft genommen worden war, ist

icherlieitsletstung wieder aus der Schuldhaft entlassen
Werben. ... 'C (I



F ...-.. · Aus Breslau
Ireitod eines Fabrilbesitzers

Der 57jährige Fabrikbesitzer Dr. J oh a n n e s K i es e J
machte Mittwoch abend in feiner Wohnung Schönstraße 88
durch einen Kopfschuß seinem Leben ein Ende. Er
Pinterläßt Feine Gattin und eine 19jährige Tochter. Er
uchte den reitod wegen wirtschaftlichen Schwie-
rigteiten. Dr. Kiesel war Pächter dreier Ziegeleien in
Dürrgoy, Zechelwitz und Groß-Muritsch. Jn diese Betriebe
hatte er zum Zweck der Modernisierung viel Geld hinein-
gesteckt. Durch Absatzstockungen konnte er feinen Verpflich-
tungen nicht mehr nachkommen.

s Mit Vollgas gegen die Bahnschrante
Donnerstag gegen 18 Uhr fuhr in Breslau ein

Dachdeckermeister mit seinem Motorrad, von Deutsch-
Lissa kommend, mit voller Geschwindigkeit ge en einen
in der Bebelstraße her-untergelaf-senen chlag-
baum der Strecke "Breslau—(Slogan Das Motorrad
wurde auf das Gleis geschleudert, der Motoradfahrer erlitt
einen schweren Schädelbruch, der den s ofortigen Tod
ur Folge hatte. Der mit ihm fahrende Soziusfahrer, eben-

falls aus Breslau, erlitt eine Verletzung unter dem Kinn
und eines Stauchung des linken handgelenks

I
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Hchlesiftye mechtm
Kreis Bunzlau vor einer Wirtschaftskatastrophe

Wie der Vorsitzende des Kreisausschusfes
B u nzla u mitteilt, wird durch die Lasten, die dem Kreise
durch die ausgesteuerten Erwerbslosen erwachsen, mit Be-
stimmtheit demnächst eine Finanzkatastrophe her-
beigeführt, wenn nicht staatliche hilfe einsetze. Die Er-
w erbslos enzahl wird im Winter mächtig anwachsen.
Nur für die Ausgesteuerten wären an Unterstützungen
allein 639 000 Mark während des Jahres 1930 erforderlich,
wovon auf den Kreis 70 Prozent und auf bie kreis-
angehörigen Städte und Gemeinden 30 Prozent entfallen.
Aber auch die übrigen Kreisausgaben für die Wohl-
iahrtspslege werden gegenüber der Etataufstellung
bedeutend erhöht werben. Es wird in dem Schreiben dar-
auf hingewiesen, daß der Kreishaushaltsplan für 1930, ob-
tvohl eine Steuerumlage von 77,1 Prozent, gleich- 695470
Mart, ausgeschrieben worden ist,—einen ungedeckten Fehl-
betrag von 456130 Mark aufweist, der nur infolge der
Lasten für die ausgesteuerten Erwerbslofen entsteht. Dazu
käme noch der weitere Bedarf beim Wohlfahrtsamt mit
247 677 Mark, so daß sich für 1930 nbch ein Fehlbetrag
von 703 807 Mark ergibt. Die Deckung des in hohe von
700000 Mark angelaufenen Fehlbetrags
würde die Ausschreibung einer nochmaligen Kreissteuers
umlage von 77 Prozent erforderlich machen, so daß die
Kreissteuerumlage 1930 insgefamt 154 Prozent
betragen würde. .. .. «

Diese ungeheure Umlage hält der Landrat fur vollig
unmöglich zu eBeben Es dürfte für den Kreis Bunzlau
in etwa vier ochen schon Zahlungsunfahigis
keit eintreten. Bis jetzt ist auf die dringlichen (Eingaben
unb perfönlichen Vorstellungen des Kreisausschusses in
Berlin bei den zuständigen Ministerien auf (Bewahrung
einer staatlich en Beihilfe trotz wiederholter Er-
innerungen eine Entscheidung noch nicht gefallen.

Jagdtragodie auf einem Schloß
Auf dem schlesischen Schloß Stein bei äoberwih.

Regierungsbezirt Breslau. spielte sich am Mittwoch, wie die
»..Breslauer Neuesten nachrichten“ melben, eine erfchiitternbe
-Tragodie ab. Auf einem Jagdgange, den der Schloßherr.
B a r o n v o n ä o p p t) . mit feiner Gattin unternahm.
entlub sich durch einen unglücklichen Zufall das Jagdgewehr
des Barons. die Schrotladuna traf F r a u v o n f: o p p y
in den Rucken und tötete sie sofort. Aus Verzweif-
lung hieruber verübte der B a r o n neben derOeiche seiner
‚‘Erau Selbftmorb. Das Unglück ereignete sich einen
Kilometer vom Schloß entfernt auf bem Felde, wo das
freiherrliche Ehepaar Rebhühner schießen wollte. Die
unterfuchung ergab. daß die Baronin von einem Schrot-
fchiiß zwischen die Schulterblätter getroffen war und der
Baron sich durch einen Herzschuß getötet hatte. Aus Spuren
dicht an ber Unfallslelleging heroor, daß der Baron offen-
bar aus deni lehmigen Wege ausglitt, während
feine Gattin vor ihm herging. Der Oberlandjäger und die
hinziigerufene Oberstaatsanwaltschaft haben nicht den ges·
rinasten Zweifel daran. daß hier ein tragischer Unglücksfall
vorliegt. Dies Verzweiflungstat des Barons erklärt sich
daraus. daß er in großer Liebe an feiner Frau hing.

. Baron von Koppn stand im Alter von 65 Jahren und
reine Gattin war 56 Jahre alt. Der Ehe entstammen keine
Kinder. Der Baron lebte seit 1925 als Pächter auf bem
Schloß, das dem Rittergutsbesitzer von Nehrig gehört.
Baron von Koppy, der fich auf Schloß Stein hauptsächlich
der Jagd widmete, war sehr reich. Sein Vermögen, das
auf etwa zehn bis zwölf Millionen geschätzt wird, bestand
in Beteiligungen an schlefischen Gruben. Die beiden Leichen
find bereits zur Beerdigung freigegeben worden.

Z Mord und Selbstmord einer Mutter
Jii einem Ansall von Geistesgestörtheit

erdrosselte die ledige Arbeiterin K l ar a if ch er, wohn-
haft in »Neu- W eiftriß, Kreis Habels erbt, ihre etwa
oieriahrige Tochter und machte alsdann ihrem
Leben durch Erhängen ein Ende. Die aus der Fabrik
am Mittwochabend heimkehrende Schwester der (benannten
fand die haustür verschlossen und auf Nachfrage in der
Nachbarschaft konnte niemand über ihren Berbleib Aus-
kunft geben. Nachdem man die von innen verriegelte Tür
aufgebrochen hatte, fand man das feind unter der
T r e p p e er w ü r g t und bereits tot sowie auf dein Boben
die lFlischer erhängt vor. Wiederbelebungsverfuche blieben
er o g os.

«- Iernsprechanfchluß an das Kammhaiis »Rübezahl«
Die am Spindlerpaß gelegene schönste Jugendherberge

bes Riefengebirges ist jetzt telephonisch unter Nr. 217’
Hermsdorf u. K zu erreichen. Damit ist nicht nur
eine Bequemlichkeit sur die Gäste des hauses geschaffen,
sondern eine wichtige Verbindung nach dem hochgebirge
ohne Umweg über tfchechische Postämter vollendet. Diese
wurde» bisher besonders im gefahrenreichen Bergwinter
vermißt. ·  

Görlilz im Festglanz zum Zeppelinenipfang
DiesZeppeliiilanduiig am 5. Oktober wird Zehn-

tausende von Fremden nach Görlitz führen. Uiii bei
dieser Gelegenheit für die Schönheiten unserer Stadt zu
werben, hatte ber Verkehrsverein bei der Stadt beantragt,
eine »Sta dtb ele u chtun g“ wie bei dem letzten Musik-
Iest vornehmen zu lassen. Es sollen der Kaisertrutz, der
Untermarkt und, um etwas Neues zu bieten, der Kirchberg
i«Peterskirche, Renthaus und Wehrmauer) beleuchtet wer-
ben. Da der Kirchberg ein zwar sehr lohnendes, aber
vesonders schwieriges Obiekt darstellt, müssen in den nach-
jten Nächten bereits einige Vorverfuche vorgenommen
werben. Es wird hoffentlich auch diesmal gelingen, durch
die »Stadtbeleuchtung« die Reize unserer Stadt ins „rechte
Licht« zu setzen.

mächtiges Wasserspiel in der Talsperre Goldentraum

Ein großartiges Schauspiel wird am kommenden Sonn-
tag den Besuchern der Talsperre Goldentraum geboten.
Um 15 Uhr soll der große Umlaufstollen geöffnet werben.
so daß sich ein Wasserspiel von riesigen Aus-
maßen braufenb in das enge Tal jenseits der Sperr-
knauer ergießt. Die schönen herbsttage dürften zahlreiche
Wanderer zu Fuß und zu Rad zu diesem seltenen Anblick
herbeilbcl’en. Befucher des Oueistales werden für diesen
Tag zu kostenfreier Besichtigung der Neidburg des Jugend-
krauses Goldentraum und der kleinen Mädchenbleibe dieses
Marttfleckens eingeladen, da die DJh.-Ortsgruppe
Greiffenb erg am 28. September ihren Werbetag
diirchführt.

Bergmannstinder als Gäste im Posterholungsheim
Die Oberpostdirektion B r e s l a u hatte 46 Berg-

‘mannstinber viereinhalb Wochen lang im Posterholungs-
heim in Zobten am Berge zu Gaste. Auf Grund der
chweren Grubenkatastrophe in hausdorf leiteten die Post-
beamten unter sich eine Sammlung ein, durch welche die
Mittel aufgebracht wurden. Auch die Oberpostdirektion
Liegnitz hatte sich an der Sammlung beteiligt. Die
Kinder, welche bei der guten Verpfle ung eine Gewichts-
zunahidpe bis zu acht Pfund zu verzei nen hatten, wurben
außer em von Kopf bis Fuß vollkommen neu ein ekleidet,
erhielten neue Unterwäsche u. a. Als sie nun dieser Tage
ihren Aufenthalt in der Posterholungsstätte beendet hatten
und jedes Kind mit einem vollgepackten Rucksack und sicht-
Tiich erholt heimkehrte, löste das gute Werk der Poftbeamten
get kden Angehörigen der Kinder lebhafte Freude und
an aus.

Schlefifche Brandmeister in Liegnilz
Der Niederfchlesische ProvinzialsFeuers

w e h r v e r b a n d E. V. (Sitz Breslau) veranstaltet am
11. O t to b e r in L i e g n i tz eine Brandmeistertagung, zu
der alle Branddirektoren und Brandmeister der fchlesischeik
Feuerwehren eingeladen worden sind. Verbandsvorsi endei
Branddirektor V o i g t , Schweidnitz, und Provinzial- rund-
direktor hämel, Breslau, werden in einem Lichtbilders
vortrag über »Angriffstaktik« sprechen. Ueber ,,Ablöfchen
und Aufräumungsarbeiten an der Brandstelle« spricht
Branddirektor W o n n e b e r g e r , Bunzlau. Jm Rahmen
einer weiteren Lichtbildervorführung-- wird Oberbrandss
meister Mattheis, Brieg, eine Erklärung der Normab
Uebungsordnung geben. Provinzial-Branddirektor h ä m el
hält weiter in, nochä‘inen Vortrag über »Schu2masken«,
während BürvdirektoTM S ch n a b e l , Breslau, ii er »Ver-
ficherungswesen«« reseriert.

Die Obst-« und Gartenbauschule im eigenen heim
Die vor zwei Jahren von Wohlau nach Franken-«

stein verlegte Obst- und Gartenbauschule hat in den--
Räumen des früheren hiesigen Telegraphenbauamts ein
ei enes heim gefunden. Vor« einigen «-Tagen fand die Eier-
liege Uebergabe der neuen Schulräume statt. An der eier
nahmen die Vertreter der Behörden von Stadt und Kreis
Frankenstein, der Landwirtschaftskammer von Nieder-
schlesien und andere geladene Gäste teil. Die Anstalt wird
gegenwärtig von 47 erufsfchiilern befucht.

Schlefifche Philharmonie
Die Schlefische Philharmonie veranstaltet auch in diesem

Konzertwinter wieder zwölf Abonnementskonzerte
und zehn Volks-Sinfoniekonzerte. Den Abonnenten
der zwölf Sinfonie-(Abonnements)-Konzerte wird ein Preisnarhs
laß von 25 Prozent gewährt. Das Programm der Konzerte ist
orgsamst ausgewählt und enthält u. a. Beethoven: Missa solemnis
owie 7. unb 9. Sinfonie; Bruckner: 6. Sinfonie fowieWerke von
ach, Brahms, Busoni, Dvorak, hindemith, Mendelssohn, Mussorg-

fkh, Strawinfki, Tschaikowsth Wagner u. _a.
Die Jntendanz der Schlesifchen Philharmonie hat es sich

angelegen sein lassen, zu den Sinfoniekonzerten namhafte Soliften,

barunter Maria Müller, Emmy Neiendoråfz Jan
Dahmen, Emanuel Feuermann, Edwin ifcher,
Professor S ch n a b el usw. zu verpflichten. « .

Die Konzerte stehen zu je sechs unter Leitung von Kapell-
meister R i ch ar b L e rt, Berlin, als «Ga-st und Profeffor Dr.
menra Dohrn. «

_ biunbfunfprogramm.
Breslau Welle 325

Programm vom 28. September bis 4. Oktober 1930
Gleichbleibendes Wertlaxprrägraninir 11.15 u. 12.35: Wetter.

ihm, Wasferftand 11.35: rau platten. 12.55: Nauener Seit.
f3.35: 3et, Wetter, Wirtfcha snachrichten. 13.50: Schallplatten.
"15.20 unb 17.30: Landwirtschaftiiigzrlöszreisberi t (Sonnabend nur
l5.20. 10.05 u. 20.00: Wetter. : Zeit etter. Nachrichten.

Sonntag, den 28. September. 8.45: (Starten eläut. 9.00:
Schallplattenkonzert. 11.00: Evangelifche Morgenjeier 12.00:
Berlin: Mittagstonzert. 14.00: Mittagsberichte. 4.10: Rätsel-
funk. 14.20: Anselm Pohl: »Die internationale Briefmarkenauss
stellun in Berlin.“ 14.30: Wirtschaftsfunk. 14.45: DiplomsLands
wirt r. .hans Baumgart: »Reinzucht oder Kreuzung.« 15.00:
Unterhaltungskonzert auf S allplatten. 16.00: Dres-ben: Fuß-
ball-Länderwettkampf Deuts land —- Ungarn. Zweite halbzeit
16.45: Kinderstunde: »Es war einmal...” 17.10: Saal des Kauf-
männischen Vereins »Union« e. V., Breslau: »Mein- System«
Vortrag über Schachftrategie von Großmeister A. Nimzowitsrh,
Kopenhagen. 17.30:.Stunbe ber Musik. Drei Komponisten unter-
halten” fich. 18.00: Else hoffmanm »Der haugrau Leid und
Freud« 18.20: Wetter. —- Richard Steinolt: Das uch des-Tages:
»Mit Muße zu lesen.« 18.40: »Ungedruckte Dichter aus S lesen.«
Ein Zwiegespräch 19.10: Wetter. —- heinrich ‚helb: Der r eitss
mann erzählt: »Als Reisender auf der Tour.« 19.35: Ehrifta
NieselsLessenthim »Befuch bei Musolini.« 20.00: „Stabtgarten“,
Gleiwitz: ReichswehrsWohltätigkeitstonzert der Kommandantur
Oppeln. Mitwirkende: Die Musitka eilen des ·1. Bataillons Jnf.-
Reg. 7 (O peln), 2. Bataillon Jn .-Reg. 7 (hiffdgerg). 3. Ba-
taillon Jn .-Reg. 7 (Garlowih). Trompetertorps eitersReg 11
(Neustadt), Spielmanns ug des 1. Bataillons Jnf.-Reg. 7 (ngeln).
Leitung: heeresmusitinfpizient Schmidt. 22.00: Berichte. 2.30:
Bei-l n: Tanzmufit der Kapelle Gerhard hoffmann.

Gleiwitz Welle 259,3

‘geniihrte Kälber 50 .41. — S 

Montag. den 29. September. 15.45: Dr. Sophie Seibel: Das
Buch des Tages: »Frauenbücher.« 16.00: Lieder. Gesungen von
Käte Mann (Sopran). 16.00: Unterhaltungskonzert der Funk-
tapelle. 17.05: Georg Lichey: »Kulturfrageii der Gegenwart.«
17.25: Dr.Leo Schwering: »Politische Köpfe der Neuzeit.s« 1.Vor-
trug. 18.10: Professor Dr. Freiherr von Freytagh-Lorin·ghoven:
»Politik — Wissenschaft oder Kunst?« 18.40: »Das wird Sie
interessierenl« (Die Art der Veranstaltung wird durch Durchsage
bekanntgegeben.) 19.00: Wetter. — Schrainmelmusik auf Schall-
platten. 20.00: Wetter. — Professor Dr. Earl Schmitt-Dorotie:
»Die wissenschaftlichen Grundlagen der Polit«it.«« 20.30: Reue
Musik für Mandolinien und Lauten. Sechs Praludien von Wirth.
Leitung: Der Komponist. 21.00: »Aus der heemte.« Leitung:
Axel Feit. 22.00: Berichte. 22.20: Funktechnischer Briefkasten.
22.35: „3u neuen 3ielen!“ Musik machen ist besser als Musik
hören. Leitung: Ernst Prade. ,

Dienstag, ben 30. September. 12.35: Wetter. — Julie Laut
»Das ländlich-hauswirtschaftliche Lehrlingswesen.« 15.35: Margot

Eckstein: Kinderstunde. 16.00: Ease »Vaterland«, Breslau: Unter-

haltungskonzert der Kapelle Weißhaupt. 16.30: Dr. ZIBnlbema};
von Grumbkow: Das Buch des Tages: »Romantik in der Politik.

16.45: Fortsetzung des Konzerts. 17.15: Oberingenieur Walter

Rosenberg: „Beim Bau» des Ottmachauer Staubeckens.« 17.40:

Dr. Leo Schwering: »Politische Köpfe der Neuzeit.«·« 2. Vortrag.

18.10: Ministerialrat Dr. Struiiden: »Die Beziehungen der
inneren und der äußeren Politit.« 18.35: Alfred Pohl: »Die Frau
in der schlesischen Textilindustrie.« 19.00: Wetter. — »Der Frei-

fchütz.« Romantifche Oper von Earl Maria von Weber. Als

Kurzoper auf Schallplatten. 20.00: Wetter. — Professor Dr. Euri·

Schmitt-Dorotic: »Die wissenschaftlichen Grundlagen der Politik.

2. Vortrag. 20.30: Konzert der Schlesischen Philharmonie Leitung:

Dr. Edmund Nick 22.10: Berlin: Politische Zeitungsfchau.
22.25: Berichte. 22.45: Mitteilungen des Verbandes der Funk«
ireunde Schlesiens e. V.

Wirtschaftsnachrichten
Amtliche Notierungen der Breslauer Produktenbörse

vom 25. September 1930 «

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wa ens-
ladungen in Reichsmark bei sofortiger Bezahlung (nur für ar«
tosfeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Roggen, hafe und Gerstr
für 1000 Kilo; Oelfaaten, hülsenfrilchte, Futtermittel, Mehl fiii
100 Kilo; Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau: Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation.

Getreide. Tendenz: Ruhig.
Weizen (schlesischer). hektolitergewicht von 74 Kilo (Durchs

fchnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . . 230
hektolitergewicht von 76 Kilo (gut, gesund und trocken) . 232
hettolitergewicht von 72 Kilo (trockeii, für Müllereizwecke) 225

Roggen (schlesischer). hettolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch-
schnittsqualität, gesund und trocken) . . . . . . . . lbb
hettolitergewi t von 68,5 Kilo (trocken, für Müllereizwecke) 155

Hafer, mittlerer rt und Güte ..... . neu 156 alt 165
Braugerste . . . . . _....... feinfte 235 gute 200
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . .‘ . .' . . . 186.-
Wintergerste, mittlerer Art und Güte . . 178

Delfaaten. Tendenz: Ruhig. Winterra·s, mittlerer Art
und Güte 20,00, Leinsamen, mittlerer Art und üte 34,00, Senf-
samen, mittlerer Art und Güte 35,00, banffamen, mittlerer Art
und Güte 28,00, Blaumohn, mittlerer Art unb Güte 56,00. -

Kartoffeln. Tendenz: Flau. Speisekartoffeln, gelbe 1,30
rote 1,10, weiße 1,10, Fabritkartoffeln ab Verladestation für bat
Prozent Stärke 0,05. -

Mehl. Tendenz: Ruhig Weizenmehl Type 70 Prozent)
34,25, Roggenmehl (Type 60 Prozent) 25,25, uszugsmehl 40,25. ·

Breslauer Wochenmarttbericht

G e m ü s e m a r k t. Schnittbohnen 0,20, Wachsbohnen 0,25
bis 0,30, Oberrüben, Mandel 0,20—0,50, Mohrrüben, Bund 0,10,
Weißkohl 0,05, Welschkohl 0,08, Blaukraut 0,08—0,10, Spinat 0,08,
Blumenkohl, Rose 0,20—0,50, Toinaten 0,15, Radieschen, Bund
0,10, Rettiche, Bund 0,15'——0,20, Salotgurten 0,15, (Einlegegurten,
Mandel 0,40-—l),50, P--effergurlen, Pfund· 0,50, Senfgurken 0,20,
Blattfalat 0,10, Kürbs 0,10, Rosentohl, Pfund 0,30, Sellerie.
Knolle 0,25—0,30 .41. ‘

Obstmarkt. Birnen 0,30—-0,50, Pflaumen 0,40—0,50,
Aepsel 0,25-0,70, Apfelsinen, Stück 0,20, Bananen, Stück 0,10
bis 0,20, Weintrauben 0,30—0,55, Brüsseler Trauben 1,20,
Pfirsiche 0,60—0,70 .41. .

utters und Eierpreise. Molkereibutter 1,80, Land-
butter 1,50—1,70 .41, Eier 12 Pf.

Pilzmarkt. Butterpilze 0,60——0,70, Galuschel 0,60—0,70,
Braun-kappen 0,20, Steinpilze 0,60—0,80, Grünreisger 0,20 .41.

Fischmarkt. Goldbars 0,50, Kabeljau 0,60, Seelachs 0,45,
Scholle 0,50, Schellfifch 0,60, Bratschellfisch 0,40, Koteletts 0,90,
becht, lebenb 1,80, gefchlagen 1,20, Karpfen 1,40, Schleien 2,00,
zlglze FC.C)C). Weißsifche, lebend 0,80, geschlagen 0,50, grüne heringe

Fleifchmarkt. Schweinefleisch, mit Knochen 1,00—1,40,
Schnitzel 1,80—2,00, Rindfleifch- mit Knochen 1,20, ohne Knochen
1,50—1,60, Rouladen 1,40—1",50, Kalbfleisch 1,20—1,60, Semmel:
fleifch 1,40—1,60, Eisbeine 0,90—1,00, Kasseler Rippenspeer 1,60
bis 1,80, grüner Speck 1,00, Rauchfpeck 1,20-—1,40, Wurstwaren
1,60—2,00, Schinken 2,20—2‚40 .41. '.

Der Wochenmartt in Breslau zeigt weiterhin ein beständiges
ruhiges Bild. Alle Stände find reichlich und mit guter Ware
versorgt. Größere Preisunterschiede sind in der Berichtswoche
nicht zu verzeichnen. Es wurden verlangt: ««

Amtlicher Bericht des Breslaner Schlachtuiehmarlts
vom 24. September 1930

Der Auftrieb betrug 988 Rinder, 1032 Kälber, 339 Schafe,
3185 Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht:

Ochfen. Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwerts,
jüngere 54, ältere 50, fonstige vollfleischige, jün ere 45—48,
ältere 42 .41. — Bullen. Jün ere, vollfleisch ge, höchsten
Schlachtwerts 53-54, fonftige vollfleichi e oder ausgemästete 46
bis 47 . —- Kühe. Jüngere, vollfleåchige, höchsten Schlacht-
werts 46-—47,- sonstige vollfleischige oder ausgemästete 35—37,
fleischige 27—29, gerin genährte 20 .41. —- gärten. Voll-
flei chige, ausgemästete, öchften Schlachtwerts 52—53, vollfleischige
4——46, fleischige·35—37 .41. --Kälb er. Beste Ma t- und Saug-

kälber 70—72, mittlere Mast- und Saugkälber 6 64, gering
chafe. Mastlämmer und jüngere

Masthammel (Stallmast) 62—64, mittlere Mastlämmer, ältere
Masthammel und gut genährte Schafe 52—53 .41. — S ch w ein e.
Fettfchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 58—59, voll leischige
Schweine von zirka 200——300 Pfund 58, von zirta 16—-—20 Pfund
56-—57, Sauen und Eber 51—53 .41.

Voraussichtlicher Ueberstand: 20—30 Schweine.
Geschäftsgang: Rinder, Kälber, Schweine langsam,

 

. Schagi mittel.
ie Preise sind Marttpreise für nüchtern lgewogene Tiere und

schließen samtli e Spesen des handels ab Sta für Fracht, Markt-
und Verkaufskifteih Umfatzfteuer owie den natürlichen Gewichts-
verlust ein, mü en sich also wesent ich über die Stallpreise erhöhean
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Kirchiiche Nachrichten ver euaugel. Gemeinde
Sonntag, den 28. September (15. S. n. Trin.) 9 Uhr Gottes-

dieiist, Pfarrer Hoehne, danach Abeiidiiiahlsfeier. 10.45 Kinder-

 

·gottesdienst. 9.15 Uhr Gottesdienft in ber, Gartenstadt Pawelwisz,
Pfarrer Raebiger. 5 Uhr Versammlung des Arbeitervereiiis im
Altersheiin. 7 Uhr Versammlung des Jiigendvereiiis im Alters-
heim. — Mvnntag, 7.30 llhr, Bibelstunde im Altersheim, Pfarrer
Poehne — Dienstag, 8 Uhr, Versammlung ber. Sacrauer Frauen-
ilfe. Die Kirchentollette am Sonnta ig für den Gesamtverband

der evangelischen Frauenhilfen und r en Evangelischitirchlichen
Hilfsverein bestimmt.



 

Statt Karten.
 

Außerstande, jedem einzelnen für
die vielen Geschenke, Blumenspenden, .
Telegramme und Karten zu unserer

Vermählung
zu danken, sagen wir auf diesem
Wege hiermit unseren

herzlichsten Dank.

Vi.-ssuntisielti, Oelserstr. 15

Vruuo Garlie und Frau
Martlia geli. Hierse.

 

ür die uns anläßlich unserer Ber- B
IIIhlung in so reichem Maße dar-
gebrachteu Glückwünsche, Blumenspenden
und Geschenke. sagen wir hierdurch allen
unseren innigsten Dank.

Pawelwitz. Buckowine,
im September 1930.

Ernt Kaminslii und Frau
nny geb. Stranslnp E
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Drainageröhren
in 2, 3 II. 4“ halte jetzt dauernd auf Lager.
Gleichzeitig empfehle mein großes Lager

von

Baumaterialien, Ralf. Cement
Wölbesteine, Schnittinaterial u.

Bauholzlager.

Gustav (legt, hanasteici
am Bahnhof.

salilesiseliiir Bankverein
Filiale Il9l‘

lieiitselieiiiiiiiilinormale-Besessenen
Depusitenkasse H, Breslau-Hundsleld,

Marktplatz E.

Auslunrunu aller liaiiiiiiiaoigeii fiescnane.
Erinnunu Ion sure-innrer

 

 

 

   
  

bei mineralftoffarmeni Intteri
Die physiolog. vollbominenk gew. '

IhrViehwird krankais

Intrerlralb s Näbrsalz ‑ MischungOr- (szs s m.Brockmannszwarn-ililiieliel ‚.
schützt sicher vor Knochenerkrankungen!
Grstaunliche Erfolge bei Mast und Au-
gebt! Glerige See erl Mehr Mil

leisch, Jett,GieSrl ur echt in Original-
Pachung mit chutzmarlm nie loseti

. Unser»RatgeSbei-« (4. Art-g.g)zei»t
wie man richtig füttertl Gratis erhältlI
in unseren Verkauf-stellen oder dur

[oekmann Chcm. “brauen“,
LeipzigZum

Kursbericht vom 25. 9. 30.
Mitgeteilt vom Schlesischen Bankverein, Filiale der

Deutschen Bank und DiseontosGeselischaft
Depositenkafse H BreslauiHundsfeld. Marktplatz 6.

 

  

 

   

 

  
      

   

 

  

  

 

6% Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 88‚75 b0
Ablösungsschuld des Deutschen Reiches . 69,20 kl.f.
Dergl. mit Auslosungsrechten . . 6,70 bB
80/0 Anleihe der Prov nz Niederschlgeslv.26. 95,—- b20
7% Breslauer Stadtanleihe von 2.6 82— bz
»so S.les Boden Gold-Pfe. (im. 16. 97,50 sz

gov- S les. Boden KommsObl Em. 17. 92,75 sz
8°Io S les landschaftl. Gold-Pfe. . . 97,50 bz
6% S le ldschastl. Liquid. Goldpfe. . 82,50 sz «
W: Schle. landschaftl. Gold-Pfe. 81,10 bzG
Deutsche ank u. Diseonto GesellschaftAktien 118,— bz
ReichsbanksAnteile ........ 226,50 bz
Schlei. Boden Kredit Bank Alten. . 151,—-— b0
21.6. 0. Aktien ......... 128,—- bz
Dtsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 9875 bz
Elektr. Werk Schlesien Aktien . .« . ·. 85,—— b0
J G. arbenindustrie Aktien . . . . 187,- bz
eldm hie Papier Aktien ...... 122,25 bz
IS. Ei enbahn Bedarf Aktien. . . . 47.— bz

018.907€ Werke Aktien ...... 75,25 bz
Dstwerke Aktien ......... 152,— bz
Schles. Portland Zement Aktien . . . 117, —- bG

Nach der an den letzten Tagen eingetretenen Be-
ruhigung eröffnete ble Börse äußerst matt. Die bis-
herigen Regierungserlliirungen genügten nicht. um
das erschütterte Vertrauen dauernd wieder herzustellen
Dazu kommt die wachiende Arbeitslosenziffer und
der trotz erhöhter Steuern wenig befriedigende Stand
des Reichshaushalts. So führten erneute Effekten-
verkäufe zu scharfem Rückgang der Kurie, besonders
bei Schultheiß (20%) unb Ostwerke (13"sz). Geringere
(Einbußen zeigten Montan Aktien (2—-——-4°/„), Ralimetle
(4——70-»), erieiikizitaieaiiim (II—.501.) Besser hiert
sich der Markt festverzinslicher Werte infolge Auf-
nahmen der kursregulierenden Stellen und der festeren
am: der Deutschen Bonds an der New Yorler und
Londouer Börse. Zum Schluß setzte eine kleine Er-
holung ein. Privatdiseont 851,010.

si 

«um. »Man Hirsch«
Breslau-Hundsfeld, Ring.

Sonntag, den 28. September

tie. meiatriiiitieiileli
verbunden mit Sisbeineilen.
Hierzu laden freundlichst ein

Franz Ternla u. Frau.

Bürlitz, Gasthaus z. Flugplatz
Sonntag, den 28. September

linIlI. meinten-Fell
mit Tanz.

I." Anfang 4 Uhr. “—

Hierzu ladet freuiidlichft ein

Richard Haertel.

Wildschütz
Gasthaus „Zum Weidetal“
(Schlesischer Spreewald)

Sonntag, den 28. September

GcmiiiI 5|1|13=Kkiisizslscsi
Auffvielseitigeii Wunsch

Abwechselnd verkehrter Ball
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.
Hierzu laden sreuiidlichft ein

Willi Gruß nnd Frau.

is- Pawelwitz—
Sonntag, den 28. September

Tanzkränzehen.
Anfang 4 Uhr.

Hierzuladet freundlichst ein

. Max Herteb

,,Kiiffchsi1us Sibyllcslilks«
Sonntag, den 28. September

tie. Fumilienßeiinuflen
Starr-Kapelle Anfang 14 um.

. Es ladet freiiiidlichst ein

Paul Müller--

Erlekretscham
Sonntag, den 28. September

Milsi Illllillllllllllllllflll.
.- Anffang 4 Uhr.

Hierzu laden freiindlichst ein-.

Hermann Gnille u. From-

 

 

 

 

 

 

 

Tanzkarten ·
Tanzrosen
Tanzkontroller

empfiehlt

Hundsfeld er Stadtblatt.

  

 

 

Endlich keine Hühner-

augen mehr!

„eremobl“
hat geholfenl

    
hiibiierauaenirevewolil u. cebeiuoiilBallen-ebenen

Blechdose (8 Pflasters 75 Pf» ledewohkftmhau gegen
empfindliche Füße und Fußschweiß, Schachtel (2 Bilder)
50 Pf» erhältiich in Apotbelen und Drogerien. Sicher

Drogerie in Saerau.
zu haben bei b. Köhler Adler-Drogerie und Germanie-

M

Druck und Verlag: S. Kopjewski, Hundsfeld. Verantwortlicher Redakteur S. anpietoßli, Hunds·feld.
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_ Verloren
am Mittwoch, den 24.
9. 30 auf dem Wege
vom Gasthaus ,,Neue
Welt«

BPESLAU„(InN/HOLA/S’R

4—5 Zimmer-

ZAh’L sei-EssetE/CHTERUNG DURCH KUNDEN-Illflsolr-G..N.5. II.

In. Zubeh., auch einfach.
Häuschen, mögl. m. etw.

Gelörter

Jugenon
biß (Samallener- deutsche weiße hornldse

 
. Edelziege, steht ziiin (Stuten, zU mleten lloel

straßeeme graue Sedeen bei Zuschrift. unt. 5. S. 76
ßanbtaiebe. Meiner Hundgfeld Ringe dsGeschsti d Ztg

Gegen Belohnung abzu-
 

Junge-, schwarzscheekige

 95;?“ i311; Gasthaps mgiimän,
‚ eue elt“ ds- R m n ‚
felber Chaussee. Hun a 5 "n Groß weigclsborf.
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Das Theater der Unterhaltung, Erholung iiiid Belehrung.

Gasthaus Gnatzy.
  

  

Sonnabend, den 27. uiid Sonntag deii 28. September 1930
abends 8 Uhr: « - -·

Ein Doppelprogramm
das ncht iiberboten werden kann.

Henng Fortan
beliebt bei jung und alt im großen FilmErfolg

Liebfraumrleh
Ein überaus guter und humorvoller Film vom
deutschen Rhein, vom Wein und schönen Frauen.

Lachen — Frohsinn —- Uebermiit — Temperament.

als hausbackene
l itii II sit liHEHHH 2.: »in-r kru-

Ferner:·

Bug, der König der Abenteurer
im fpanneiideii iiiid nerveiikitzeliiden Sensatioiisfilm:

„Sie grüne .eLatern“
7Akte tollster Abenteuer, wilder Kämpfe und Jagdeii.
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Sonntag iUhrI Jugend-Vorstellung
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